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Wieder nahet sich der Tag, an welchem Badens Volk in 

weihevoller Stimmung in die Kirchen zieht, um des Himmels 
Segen ffir das Wohl seines geliebten (irossherzogS zu erflehen. 
Und nns, den Angehörigen der Alheri-Lndwigs-Unirersitftt, die 
wir in dem ebenso IVeininnig alfi gewissenlialt Seines hohen Be- 
rafes wartenden Landesherren zugleioh auch unseren Beotor magni- 
fioentissimns verehren, welcher dem Gedeihen der altehrwflrdigen 
liildungsstüttn des lireisgaus Seine liebevoll schützende und för- 
dernde Theiluahme nie versagt, gebietet wahrlich nicht kaltes 
Pflichtgefühl, sondern des Herzens laatere Stmune, unsere Glück- 
und Segenswünsche an geheiligter Statte mit dem ganzen Lande 
zu vereinigen. 

IMe hesohddene Festgabe, die wir nach hergebrachtem 

guten Brauche unserem erhabenen Schirmherm ailj&hrlioh am 
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Deunten Beptember als ein Zeugniss des wissenschal'Üichen Lebens 
und Strebern an Seiner Hochsohnle darbringen, besobfiftigt sich 
diesmal mit der Yornehmsten Stadt eines alten Volkes, welches nn- 
geachtet einer imyergleiohlichen Onltor, von der die Mensehhät 
noch heutigen Tages zehrt, nach verhältnissmässig kurzer Blüthe 
in Knechtschaft sank, weil es den Particalansmns seuier Stflnune 
und Staaten nicht zu überwinden vermochte. Unser Vaterland 
z^gte in sdner Zersplitterung eine mehr als oberüfichliche 
Aehnliehkeit mit dem alten Griechenland. So oft wir anf die 
jüngste und grossartigste Epoche der deutschen Ueschichte zurück- 
blicken, in welcher unserer Vater heisses Sehnen nach Kaiser nnd 
Beich seine endliche Erfüllung fand, wie sollten wir da nicht 
zugleich mit mniger Dankbarkeit nnd gerechtem Stolze onseres 
edlen Ftlrsten gedenken, der, selbstlos und opferfreudig, mit be- 
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harrlichcm Ernst dem grossen Ziele unserer nationaleQ Einigung 
nachgestrebt und an dem glllcklichen Gelingen ^nen 80 henror- 
ragenden Antlieil hat ? Darum wird auch Friedrichs VOn Baden 
Name nicht allein in den schonen Gauen Seines eignen Landes, 
sondern überall, soweit die deutsche Zunge klingt, mit ehrfurebts- 
Yoller Zoneigong genannt, und noch die spätesten Geschlechter 
werden die durch Tfaaten bewährte echt patriotische Gesmnnng 
unseres Fürsten preisen. 

Gott 

schütze und scbirme unseren Orossherzog 

zmn Heile Badens und des gesammten Vaterlandes I 
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Obwohl die Topographie des eÜen AÜkm wt&k den m den enlen Jehr« 
sehnten musree Jahrhunderts entstandenen grundlegenden Arbeitai des hodi- 
yerdienten britieehen Obersten Martin Leake im ejnwiliien erheblich gefördert 
worden ist, so mross man doch bdcennen, dass dieser Erfolg fast aasBehliesslioh 
den Ergebnissen neuer Ansgrabimgen und Tenraannntersuohmigen oder »ifiUi^en 
Funden Terdankt wird. Was dag^^ di«jjenigen Fragen betrifft^ deren LSsong 
der Natur dm Sache nach vorzugsweise Ton der Combinatian erwartet werden 
iinis'^, so ist nur in sehr wenigen Fällen TTebereinstimmung unter den Sach- 
kuiHli<:^fMi erreicht nnd somit nur ein geriüfjjer Fortschritt der Discipliu in dieser 
Hinsicht herbeigeführt worden. Ausser der Bestimmung des Lykabettos, des 
Gaues Melite, des Barathron und der Lage der Agora in der Niederung nörd- 
lich und nordöstlich vom Areshügel, welche meines Wissens nur l'orchhammer 
auch jetzt noch bekimi]ift, wüsste ich kaum etwas dieser Art zu nennen, das 
als wissenschaftliches (lemeingut betrachtet werden dürfte. Ist doch selbst 
der alte Streit über die fundamentale Frage, von welchem Thore aus Pausanias 
seine Stadtbeschreibung begonnen habe, noch immer nicht geschlichtet! Und 
doch halte ieh es — natOrlidi unter Yorausseiaung des guten Willens aller — 
fltir möglich, dass man Aber diese und ein paar andere Ghnmdfiragen der athe- 
nischen Top<^raphie sich einige. Zur Erreichung dieses Zieles ein Weniges 
bexEutragen ist der Zwedc der nachfolgenden Abhandlung wdche aussdiliess- 
lich mit der Thorfrage sich besdiÜtigt, deren Wiederaufiiahme jetat, nach 
endlicher Auffindung des Dipylou, yor allem geboten erseheint. Ich habe, 
nach früherem aweimsügen Aufenthalte in Athen, im vergangenen Winter die 
Ergehnisse der jüngsten Ausgrabungen an Ort und Stelle studirt, die Terrain- 
Verhältnisse mögliehst genau wieder beobachtet und überhau])t alle einschlägigen 
Fragen von neuem geprüft. Ein Theil der nachfolgenden Bemerkungen ist 
in Athen selbst unter steter Betrachtung der Oertlichkeiten niedei^;eschrieben. 
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Naelideia Pansanias 1, 1, 2—5 Ton denHifeii der Ätkener gesprochen ha^ 
wendefe er sich noch in § 5 zu der Strasse, die von Phalerou nach Athen fUhrt€y 
und nennt als au derselben gelegen einen hiill vci Ijraunteu Tempel der Hera. 
Darauf erwähnt er zu Anfang des 2. ('a|>itol.s das beim Eintritt in die Stadt 
(dceXGövTiuv bt ec ttiv ttoXiv) befindliche Grabmal der Amazone Antiope, worauf 
er plöt'/lifh iibl)ri(bt und auf die vom Firäeus heraufführendf Strasse über 
geht (dviüVTUDv bt tK TTeipaiiüc 2, 2). Hier erwälmt er zunächst die Ueberreste 
der von Konon nach seinem Seesiege bei Knidos wiederauf^erichti-tru langen 
Mauern, und sodann einige am Wege befindliche Grabmüler, nämlich das des 
Meuauder, ferner ein Kenotaphiou des Euripides und zuletzt 'uioht weit TOm 
StedtUuw^ (ou TTÖppuj T&y miXtuv § 3) ein ihm nnbckaimt gebliebenfla Gnb- 
mal mit der Darstellung eines ndwn seinem Bosse stehenden Exiegexs Jim 
der Hand des Praxiteles.') Weiter führt er als beim Bingang in die Stadt 
gelegen ein Gebfinde fOr die AaBrOstung der Festsfige an, worunter das ans 
andren Zeugnissen uns bekannte Pompei<m an verstehen isi üm die Lage 
desselben m beaeiiAnen, gefaraneht der Pezieget genan deoselbeii Ausdruck, 
dessen er sieh vorher bei BnHQmmig des Amazonengrabmals bedient ha,t, 
welches man sah, wenn man von Phaleron her die Stadt betrat, er sagt an 
beiden Stellen iceX86vTu>v bi ic Tf|v iröXiv. 

Dass nun Pausonias dasjenige Thor Athens, zu welchem er von Phaleron 
her gelangt oder, genauer gesprochen, seine Leser führt, nicht mit Namen 
genannt hat, kann iiir-ht im mindesten befremden, da von dort her »'ben nur 
eine einzige Strasse nach der Stadt führte und demnach auch nur ein einziges 
Tiu)r — nämlich das itonische, wie wir aus einem andren Zeugniss wissen — 
in dieser Gegend vorhaudeu war, welches besonders zu bezeichnen liim Uber- 

1) Daai diflflelbe kein Relief Mnutoni eine BMiuagnppt war, leigt die Art dw Aui- 
dmdEei: 1TpafiT£U|C bk wA fsiiov nbI xftv crpantirniv tairfiicev. 
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flflflsig orsolieoiien konnte. Gans ändert Terhiatt es «eh aber bekanntüieh mit 
der Verbmdung zwiaoluni dem FiiSeiu und Athen. Bim gab es, wie schon 
das T«n'ain mid noch vorhandene Sporen deutlich aeigen, anm mindesten yier 
Wege, die man enueUagen konnte, um in die Stadt au gebogen. Erstens 
ftthxte eine Staraase in der Schlucht swiachen dem Museion und dem sogenamiten 
Pnyxhügel herauf^ und zwar eine Fahrstrasse, wie die noch heute hier im Fels- 
hoden sichtbaren tiefen Wagengeleise und die Quer rillen lehren, die man 
zwischen den ersteren eingehanen, um das Aultreten der Thiere auf dem steilen 
und glatten Terrain zu erleiclitern und zu aichern. ') Sodann gab es einen 
Weg zwischen dem Pnyxhügel und dem sogenannten Xymijheiihügol, welcher 
zwar erst unweit der Stadt von der oben bczeiLluieteu Fahrstrasse sich ab- 
gezweigt zu haben scheint^), aber in ein besonderes Stadtthor ausmündete, 
dessen Reste auf dem Sattel beider Höhen noch jetzt vorhanden sind, wie deim 
auch das Terrain ganz deutlich zeigt, dass hier ein Thor gewesen sein uiiihh. 
Drittens kam noch weiter nördlich eine Strasse zwischen dem Nympheuhügel 
und deogenigen, auf welchem die kleine Kapelle des heiligen Afhanasios*) 
steht, herauf, und auch hier erkennt man noch heute westlich unterhalb der 
«nriOmten Sapelle didit an der modernen Strasse die Fandamente eines Thcnre^ 
die^ beiliufig bemerk^ Tollst&ndiger fireigel^ zu werden Terdienten. Endlich 
Hef noch weiter nördlich die das hügelige Terrain Tollstandig umgehende 
Strasse, welche in dem unter dem Namen des Dipylon bekannten Thorgebaude 
mdigte. 

Trotz dem Vorhandensein dieser verschiedenen Thore also, die die ver- 
schiedenen aus dem Piräeus nach der Stadt herau^Dhrenden Wege aufiiahmen, 
sagt uns Fausaaias mit keiner Silbe, durch welches derselben er geht, d. h. 



1) Zu Leakee Zeit waren in der Schluclit die Spuren des Thoren noch sa sehen: Tgl. 
Topogr. Athens, 2. Aasgabe, S. 166 d. deutschen Uebers. 

S) Das maolit tüe Bodenbüdung sehr wEhndiaiiilicli, wie aicli jeder flbeneageu kann, 
der sich die milie nimmt den Spuren beider alten Wege Ina jeaaeiti dee HOgeUenaina 

nadhzDgehen. ünd Rchon Forchhanmer^ Topographie von Athen 8. 91t hsA ea herroigehoben. 

3) So, nicht des Anastaaios, nennt sie das Volk, -was ich pepen R. Schöll in der 
Jenaer Literaturzeitung 1876, S. 690 bemerke. Ebenso heisat das Kirchlein auf der Kühler'- 
aoben 'Oröheatn'. 
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TOB WO aus er seine Stadtbesclireibuiig beginnt. Und so ist es denn ge- 
kommen, dMB wirklich alle vier Thore von den Tenohiedenen Gelehrten tOr 
ihn in Anepraeh genommen worden eind.^ Nenerdüige dreht aidi der Streit 
weeentUch mn das Dqpjlon und das swiscihen dem Athanaaios- nnd Nymphen- 
hl^^l gd^ene Thor, welches man gew5hnlieh als das piiSasdie amneht; nur 
dass Forchhamiüier seine alte^ sehou dnrofa die Bodenbesehaffanheit sieh wider- 
legende Ansieht, dass Famnaias sdne Stadtbeeehreibni^; tob dem Thore 
swisehen Museion und Pnyxhflgel begonnen habe, in welehem er seinerseits 
das piraische Thor erkennt — das er übrigens viel weiter nach Westen, <1. Ii. 
nach dem Piriieus zu zurücklegt — , auch jetzt noch aufrecht hält.*) Mau hat 
viel Gelehrsamkeit und zum Theil auch Scharfsinn aufgeboten, um den Weg 
des alten Periegeten festzustellon. Aber die Fracre, dio vor allem iLufp;eworfen 
werden musste, und deren ricliti^c Heantwortung nach meiner Ansicht allein 
schon zu einem .sicheren Ergebuiss führt, hat sich, wie es scheint, niemand 
ernstlich gewteilt, nämlich wie es denn nur möglich war, dass ein Mann wie 
Pausanias, der die eingehende Beschreibung Griechenlands zur specielleu Auf- 
gabe sich gemacht hatte, gleich bei der ersten und berühmtesten Stadt, die 
er behandelt, das Thor nidit mit Namen nennt, TOB weldiem er in senier Be- 
sohreibang ausgeht, sondern nur ganz im allgememen nnd nnbestimmt Ton 
icOXat redet^ nachdem er ebenso nnbestimmt Ttm der aas dem Piritoos heranf- 
fnhrenden Strasse gesprodieii hat? Man hat diese Unterlassung wohl on&efa 
anf Flflchtigkeit oder Ungeechickliehkeit des Schriftstellers aorflckgelllhrt, ohne 
zu bedenken, dass man damit seine ganze Anetoritat in IVage stellt. Ist denn 
Pausanias auch in den übrigen Bfiehern seines Werkes so flüchtig oder an- 
geschickt oder, sagen wir richtiger, so einfilltig, dass er durch Yerschweignng 
des zur Orieutirini^ unumgänglich Nfitliw-fudiifpu den Leser so zu sagen im 
Dunklen tappen liLsst? ich wähle absichtlich nur solche Stellen, wo von 
Wegen in eine Stadt hinein oder au.s einer Stadt heraus dio Kodf^ ist : IX, 8, 7 
*€pxoM€V4i bi Ik TTXaTalac Icoboc xdc 6rißac Kaxd iiuXac ecxlv 'HX^Kipac 



1) Das llior KwiHchon Pnyx- und Kympheiiliflgel wenigstena von Leeke in der entoi 
Auflage seiner 'roi»Of,'rapliiL' sowio von Kruse, 
a) S. Philologu8 B. XXXHl, S. 128 ff. 
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18, 1 *6c Gnßi&v bk bböc ic XaKidba Korä iriiXac Toörac icrX xdc TTpotTibac 
25, 4 Kord bk Tfjv 6böv ottö tAv ttuXäv tiöv Ntitcrdrv tö nkw 66Mi&6c ^cxiv 
kpöv u. s. w. II, 25, 1 'H h' fiC. Mavxivciav ÖTOUca *ApTOuc dcfiv oüx f^ircp 
Kai em Jtftav, äWa ötnö tüjv nruXüüv toiv rrpöc Zicipäbi, iuh) kurz danuif 
in § 4 '€Tepa bi öböc änö tiüv ttuXiüv tü»v irpöc Acipcibi fectiv ini AupKCiav. 
ym, 36, 5 MeToXonoXfrcnc bt biä vSn iiA t6 iXoc dvofiolofi^vttiv miXdDv, bt& 
TOikutv öteOouav k MafvoXov n. s. w. Also in aadenu Theüen seinar Periegese^ 
eilen ^ wo es ihm nöthig scheui^ hat PaniMdas die munoitlidie Anfthrnng 
der Thorc nicht unterlassen, hat nach ihnen die W^e, weUshe er meint, be- 
■eichnet. Auih daran dürfte es niclit nniititz sein nooh Sa erinnern, dass er 
bei der Beschreibung der Altis in Olympia, in die es mehrere EingiUij^e j^ab, 
den von den Processioneu benutzten, nach welchem er zu wiederholten Malen 
die Lage tob Banlioihkdten «nd Stiftungen beafcuiunt^ immer dumk die genaue 
Beseiohnmig icoftmidi fcoboc Ton den flbrigen untenBeheidet YgL Y, 15, 2 
(sogar zweimal hinter einander); ebenda«. % 7, und 71, 20, 7. Bei aller TSnr 
geaduoklichkeit in AaBdmck und Darstellung hat er sich doch meines Wissens 
nirgends in seinem ganzen Werks einen XJüterlassuni<;sfehler zu Schulden 
kommen lassen, der demjenigen gleich käme, welchen mau ihm hier zutraut. 
Man hat überhaupt, wie mir scheinen will, das erste Buch und »peciell die 
Beschreibung Athens zu wenig mit den flbrigen Theilen seiner Periegese ver- 
gliohen, stmdem mehr ftbr sich allein befarachtet und aueh bei dieser Sonder- 
betraditnng die pUldogisolie Henneneatik;, die svaddist die An^be bat einen 
Schriftsteller ans doh selbst sn erkliren, nicht streng genug gehandhabt: da- 
durch dass man von Anfang an unser sonstiges Quellenmaterial hereitizog, hat 
man »ich mehrfach den Blick för eine xmbefangene Interpretation des Pausaiiias- 
textes getrübt. Nun werden freilich manche geneigt sein auch auf unsere 
Frage anzuwenden, was schon so oft, neuerdings wieder von Curtius') und 
Ton Wadumuth"), ausgesproehen worden ist, dass Pansaaias bei Ab&esung 
des ersten Boohs eben nodi unreif gewesen sei, dass er gerade die sobwierigste 
Au^be snerst, am Anfing seiner sduriftsteUerisehen Bnfcwiekelung, untere 



V< Atti^•t■l^l■ Sfii.ticn FI, S, 15. 

2) Die Btiidt Athen im AUerthoin 1, 8. 42. 
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nommen, das« die in Athen besonders grosse Zahl der Merkwürdigkeit«!! ihn 
in V erwirrti ng gebracht habe. Richtig ist allerdings, dass Pausanias in den 
späteren Büchern etwas mehr stilistische Gewandtheit und Geschick in der 
Anordnung 'j zeigt, aach dass er relativ ausführlicher iijt als im ersten Buche. 
Allein damit erklärt man nicht die Schwierigkeit, die uns hier beschäftigt. 
Denn zu der Einsicht, dass bei Vorhandensein mehrerer gleich frequenter 
Wege aus dem Piräens nach Athen die genauere Bezeichnung des Thores, 
durch welches der Leser geführt wird, unbedingt nothwendig 8«i, gehört keine 
schriftstellerische Begabung oder Geübtheit, sondern einfach nur ein wenig ge- 
sunder Menschenverstand, den man dem Pausanias nicht wird absprechen 
koimen, wie gering man auch sonst über seine Fähigkeiten denken moge.^) 
Ausserdem muss noch darauf hingewiesen werden, dass es auch im ersten 
Boche und speciell in den die Stadt Athen behandelnden Capiteln keineswegs 
an topographischen Bestimmungen fehlt, welche an Klarheit und Genauigkeit 
nichts zu wünschen übrig lassen und dem alten Pericgcten alle Ehre machen.^ 
Wie sollen wir nun die Schwierigkeit losen? An eine Verderbniss des 



l) Das gibt «ich namentlich in der Vemeidong der langen Abschweifungen and in 
dem grÜHBeren B«icbthnin an Redewendungen za erkenneiL Dergleichen lebhaftere, dircct 
an den Leger gerichtete Wendungen, wie z. B. VII, 2ß, 5 Mtxä bt '€Xiiaiv dworpanficij tc 
dn* eaXdcoic Ic bcEidv, ical <^E£ic Ic nökicfia Kcpüvnav, VIII, 11, 1 Mträ hi t6 UpAv toö 
TToatbürvoc x^ptov imobtifral c€ öpuilrw nXi\(x.c, und § 2 €i &^ — ic dpicrepdv iirrpairftvai Bc- 
XnuxK tt. 1. w., V, 14, 4 <t>i(X. ^iroincd^eea T<^p ßuifioO toü ^CT>CTOU fiWtMnv, iiriXÖiufiev 
Kai Tä Ic «novroc <v 'OXvuniq tovc ßw^ouc ( vgl noch VI, 17, 1. VIII, 28, 1. 35, 1. X, 6, 2) 
finden sich im ergt<;n Bache nirgends, wenn man von C. 21, 3 a. E. absieht, wo aVjor die 
Bemerkung über das Bild der Xiobc auf dem Sipjlos sehr wohl ein nachträglicher Zusatz 
•ein kann. 

2j Für dae Verdammnnggnrtheil , welches neuerdings Wilamowitz im Hermes XII, 
H. 346 ff. fiber Pausaniaa gefällt hat, wart« auch ich, gleich Schöll ebds. Xlil, H. 436, vor 
der Hand stärkere Stützen ab, als die dort beigebrachten sind. 

3) Man betracht« Stellen wie 21, 3 '€iri bi toO voriou koXou^^vou tcixouc, 5 tt^c 
dKpoiröX(wc tc t6 Biarp6v Ictx T^Tpa^^^vov, M toOtou Mtboücnc — dvdxoTai KE(paXr), und 
§ 6 '6v 8* Ti] KOpucpQ TOÜ öcdrpou ctr^iXaiöv tcrw 4v xalc ir^Tpaic imö rfyv dKpönoXiv, und 
28, 4 Karaßö« bi o(iK tc T^v xdrw nöXiv, dAX' öcov imö rd irpomiXaia, iuht) t£ dbaröc tcn 
a. 8. w. Vgl. noch 21, 4. 22, 1 und besonders die Beschreibung der Ocrtlichkeit des Sta- 
dions am Ende von C. 19. 
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Texiet, d, h. den AufUl d« ThonummB, ist uidit m dmkaif dalttr fSshlt 

jeder Anhalt. Es «rUirt sich über i'xo ITnterlassang dmr genaueren B6> 
seichiiung des Thores unter einer einzigen Voraussetzung, nämlich dass ssur 
Zeit des Pausanias von den verschiedenen die Woge aus dem Pirüeus auf- 
nehmenden Stadtthoren eines durch Bedeutung und Häufigkeit der 
Benutzung so sehr alle anderen überragtCi so sehr Haupt- and 
eigeutliehes Verkelirsthor war, dam der Periegrt «iiie Bezeiohnimg des- 
■dben mit Namen gar nicht für nBitliig erachtete. Bin eoldwe Thor nim 
kaauien wir aus jener Zeit in der That, das war eben das sogenannte 
Dipylon. Livius XXXI, 24, 9, welcher hier aus Polybios geschöpft hat, 
sagt uns ausdrücklich. «Inss dieses Thor beträchtli( Ii ^riisser und geräumiger 
als alle übrigen sei, dass es 'gleichsam an der Mündung der Stadt' liege, 
worunter nichts anderes als der Haupt- Aus- und Eingang derselben verstanden 
tierden kann, dam Ton leiner Innen- und Aussenseite breite Strassen ana- 
lanlSm.*) Ans Polybioe mlbet, XVI, 26, wiema wir, daas K&uig Attakta L 
Tom Fiiieaa ana dimh das Dipylom seinen ftieiUolien Sinsog in Athen hielt. 
Und dasB diese Strasse in der späteren Zeit überli:m]it die Xeujqpöpoc, die ge- 
wöhnliche und riirentliche Verkehrsstrasse zwischen der Hafenstadt und dem 
Asty war, lehren mehrere Stellen Lukians mit völliger Evidenz. In dem 
Dialoge TTXoiov f\ £Lixai sind vier Müimer, Ljkinos, Timolaos, Samippos und 
Adeiwaiitoa, hinunter in dn FuHteus gegangen, um ein Tugs invor hier «in- 
gdaufanm ungewöhnlich groeees igyptisehea Getreidesefaiff aieh anrasehen. 
Bei Beeiohtigang desaelhen rerliaren die drd enlai den vierten ana den Angen 
und treten dami ohne ihn die Rückkehr nach Athen an. Unterwegs abe^ hokn 
sie den Adeimantos wieder ein, der vorausgegangen ist und in seiner Verein- 
samung es sich recht schön ausgemalt hat, wie glücklich er in Zukunft 
leben würde, wenn plötzlich eine Gottheit den eben gesehenen prächtigen 
Kanifahrer ihm zu eigen gäbe. Auf den Vorschlag des Timolaoa nnn Terab' 
reden die CkOhrten, um aioh durah ein angenehniM Gespiidi den noch llbrigen 



1) porta ea, veht in om uUs poata, aaiof aUgaanto pctenlioiqae quam ortexae «at, 
•t intra oam «tfaaqae IMas viae nmt. üeW die Worte Tdat in oie ti^ WeisMiiboni 
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Weg zu kürzen, dass »'in joder von ihnen der Hcilu- nach seine Herzenswünsche 
vortragen solle. Lykiuos, welcher der letzte sein will, sagt ('. 17 bt 
dXitov 6cov fiMicrdfttov t6 Kp6 toO AtnOXou i1rlXri^'o^al eüx^, und als er 
dann 0. 46 Bn^gaforcknt wird amugebeu, ms er tioh wOnnshe, lehnt er dies 
ab mit den Worten: *Aber ich brauche ja keinen Wunsch za Inasem, denn 
vir sind ja beieits beim IKpgrlosi angelangt (f^oiiev t&P bf| npdc t6 AdniXov)'. 
Waohamatb, Die Stadt Athen I, & 190 ineht eich mit diesem ftr seine An- 
sicht unheqoMnen Zengniss in der Weise ahmfinden, dass «r sagt, wer Zeit 
hatte, sei damals von der Hafanstadt nach der Gapitale durdi das Dipyl<m 
gegangen. Allein nichts in dem ganzen Dialoge berechtigt zu einer solchen 
Auffassimg, auch nicht die mißlicher Weise von Wachsmuth ins Auge ge- 
fassten, aber in ganz anderem Zusammenhange gesagten und nur auf das 
Hinuntergehen in den Piraeus sicli beziehenden Worte des Timolaos am Ein- 
gange des (Jespräclis: Ti fäp ib€i KOi TTOielv, d) AuKivt, cxoXf^v äfovTa u. s. w. 
Ja es gibt mehrere Stellen in dem hiuloge, welche jene Auffassung sogar 
bestimmt aussohliessen. Deini^ um darauf kein besonderes (iewioht zu legen, 
dass ( '. 4 bei der Heratlischlagung der drei Zusaiiunengebliebenen, ob sie den 
Rückweg antreten oder auf den iiireu Augtui eutschwundenen Adeimantos 
warten sollen, Sami^ipos dafür stimmt fortzugehen, indem er geltend macht, 
dass sie Tielleicht in Athen die PaUistra noch offan finden werden — wie- 
wohl ja anch diese B^rflndnng jedenfalls aeigt, dass die Gefittirten nidit 
blos ans Veberfinss an Zeit durch das Dipylon snrScUcehren — , so beweist 
die Art, wie sie wiederholt Ton ihrem Wege sprechen, dass sie die gewöhn- 
liche Strasse gehen. YgL G. 4 dXX* olbe Tf^v M6v 'Abcffiavroc, und C. 14 
xol TuOra iv tQ icaT& if^ Ik TTopatiSk Ic t6 Acni. Und wenn Adeimantos fOr 
dacL gesetsten Fall plötzlich erlangter ungeheurer Reichthümer GL 24 unter 
anderen dem Staate zugedachten Wohlthaten das Meer bis zum Dipylon 
leiten will'), so lehrt auch diese Traumerei, dass hier der Haupteingang in 
die Stadt auch Tom Piräens her war, und die ganae Vorstellung berührt sich 



1) TT) TTÖXei bt. TOÖxa llatpcTO irap' l\ioO Airf^ev äv, — Kol Tf|v edXarrav fixp* ttplic 
TÖ AliTviXov i'iKtiv KdvTOußd 1T0V) Xi|i^va eTvui ^ttuxÖ'^vtoc bf)\if}xan |ICfdXiy TOÖ flöOTOC, UlC t6 
nXolöv no\} iiXr]ciov dp^ieiv xaTOipovic öv Ik tou Kepa^eiKou. 
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moikwilrdig mit derjenigen, die dm. oben angeftUrrten Ansdnu^« des üriiu 
*porta — Teint in oie urbis posita' sn Grande liegt. Hierzu kommen mm 
noch swd watere Stellen ans anderen Dial<^en ünkiaQS, welche nidit nmider 
beveisend sind, obtrobl sie meines Wissens nooh niemand fBr die Thorfrage 
verwwthet hat. In dem vierten der HetSraidiali^ hat der juige Oharinos 
seinm liebehen Melitta grollend den Rftoken geehrt, weQ er ans dem 
Piräeus sorückkommend, wohin er von seinem Vater geschickt worden war, 
nm eine Schuld oin/.iifroilxMi. im Korameikos au einer Wand etwas gelesen 
hat, woraus ex auf än heimliches Verhältniss der Melitta au einem anderen 
glaubt schliessen zu müssen. Als nun Melitta ihre Sklavin ausschickt, nach- 
7Aisehon, was denn ei<^<Mitlicli dort geschrieben stehe, findet diese rechts vom 
Eingang in die Stadt beim Dipylou (tciövTUJV ^iri rd bt;iu Trpöc Tiu 
AiTTÜXijj § ?») die Worte angeschrieben: 'Melitta liebt den Hermotimos', und 
darunter: 'Der Schitlslierr Hermotimos liebt Melitta'. *) Also war auch Oharinos 
aus dem Piriieus zuriickkehreud durch das Dipylou in die Stadt eingetreten. 
In dem Dialoge CkuOh^ endlich lässt Lukian sogar den Skythen Anacharsis, 
Solans Zeitgenossoi, indem er die Einrichtungen späterer Zeiten auf jene alte 
abertriigt, aus dem Fiiüeus (^1^ KaraneirXcmalM: dvf^ci in TTcipaiübc C. 3) 
durch dasselbe Thor nach Athen gelangen. Das letstore wird awar nicht ans» 
drOddich gssagt, «rgibt rieh aber ans der gansen Sohildenmg. Denn dem 
rathlosen Fremdling, der, weil ihm alles so neu und ungewohnt Torktmimt, 
schon den Weg bereut und an ümkdir denkt, tritt plStalich im Kera- 
meikos sdn in Athm anrilseiger Tiandsmaim Tozaris en^egMi,* und dass 
hier der äussere Kerameikos vor dem Thore zu verstehen ist, zeigen die Worte 
des Toxaris in C. 5: TouTO fiiv fj/KKxa ipurriKÖv cfpv|K<ic, iiA Tdc dOpoc odrdc 
£X8dvTa otxecBai diriövra. 

Dem vereinten Gewicht dieser Zeugnisse gegenüber wird auch Wachs- 
muth schwerlich noch seine Behauptung S. IdO aufrecht halten wollra, dass 

1} Ein htdMeher sumumeiitsler Beleg fBr dcrgleicfaen Waadkritidflieii im KoaiiMikoi 
ist die TonBlunifloponloe auf dem Btaekbewwf der Bans des mamonien Stien dieht binter 

dem Grabdenkmal dealHonysios cntclcckte un<l in clor 'e(|ii)ut()ic tlIiv OiXojuaödiv 1870, Nr. T.'Jf., 
S. 20C)S vuu ihm vcrOiTentlichto In.sc1irifi Ktitjuioc Ka[A6c] | Kai ö TP^^VOC- Hiernach auch bei 
C. Curtiug, Archüol. Zeit. XXIX, S. 14, Auiu. 9. 

2 
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der gewöhnliche Weg nach und aus dem Piräeus zu allen Zeiten durch das 
andere südlichere Thor (zwiHchen Nymphen- wnd Athanasioshügel) gegangen 
sei. Er stützt diese Behauptung uuf die bekumite Stelle in Platous Staat 
p. 439 E, wo erzählt wird, wie einst Leontios, der Sohn des Agla'ion, vom 
Piräeus unter der nördlichen Mauer ausserhalb zur Stadt hinaufgegangen sei 
und bei der Wahrnehmung eines vom Kichtplatze herkommenden Geruches von 
Leichen zugleich ein Verlangen sie zu sehen und einen Widerwillen dagegen 
empfunden habe. Diese Stelle beweist aber gerade das Gegentheil von dem, 
was bewiesen werden soll. Nicht von einem gewohnlichen frequenten Wege, 
am wenigsten von der grossen Fahrstrasse ist hier die Rede, sondern vielmehr 
von einem wenig benutzten Fusspfade, den nur ausnahmsweise der oder jener 
einschlug, um abzukürzen oder aus sonst einem Grunde. Der Ausdruck des 
Schriftstellers zeigt das ja ganz deutlich. Denn wäre die gewöhnliche piräische 
Strasse gemeint, würde da Piaton den völlig ausreichenden Worten dvnuv 
TTtipai^uJC noch die in diesem Falle ganz überflüssige und geradezu auffällige, 
weil so zu sagen topographisch genaue Angabe uTtö tö ßöpeiov xeTxoc ^ktöc 
hinzugefügt haben? Im wesentlichen das nämliche hat, wie ich sehe, bereits 
Forchhammer, Topogr. S. 2G gegen Lcake geltend gemacht. Curtius, Att. 
Studien I, S. 8 sagt daher jedenfalls richtig: 'Wenn man den pirUischeu 
Fahrweg heraufwanderte und in der Nähe der Stadt rechts abbog, so kam 
man in diese unheimliche Gegend'. Freilich wendet Wachsmutli a. a. O. 
Anm. 4 dagegen ein, vom Kechtsabbiegen stehe nirgends etwas geschrieben. 
Allein wer in richtiger Auffas.sung der platonischen Stelle den Leontios einen 
Fusspfa«! gehen lässt, auf dem er in die unmittelbare Nälie des Barathron 
kam, der miiss ihn allerdings vom piräischen Fahrweg rechts abbiegen lassen. 
Das lehrt einfach das Terrain. Auch heute führt ein Feldweg ganz nahe an 
der Statte des Barathron vorüber aus der Niederung herauf und mündet dann 
in die Fahrstrasse zwischen Athauasios- und Nynipheuhügel etwas oberhalb 
der alten Tliorreste ein.') Das ZAveite Zeugnis», worauf sich Wachsniuth 
ausserdem noch beruft, ist der Anfang des von Tischendorf auf einem ägyp- 



1) Dieser Weg iat auf Kaupert« Kiirt«n im Atlaa von Athen, Bl. 1 und III genua 
angegeben. 
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tiseben Papynu gefbndeDflii Bmeluittteki eiiiar Biogimphie d«s Fhfloif^ieii. 
SeeundoB^ wo es nach Sanppes sicherer Lesnng im PhiloL XYI^ 1861, S. 153 
limsst: KOT^ßaivov cic TTeipaicL f^v f^p 6 töttoc Ixcivq 6 tu>v KoXalojj^vunr. 
Diese Worte sind so nnbestünmii daM sie eine topographische Yerwerthung 
eigentlich kaum zulassen. Wenn aher wirklich, wie ich allerdings auch glaube, 
das Baratlirou damit bezeichnet ^vird, und man deninarh mit Curtius a. a. O. 
' zu üborsctzen hat: 'sie gingen den Weg zum PiräcTis liinTinter, denn in der 
Nälie desselben liefand sicli die IMchtstatte', so gestehe ich docli schlechter- 
dings niclit zu l)e!zreifeii, wie man daraus schliessen will, dass selbst noch in 
der Kaiserzeit der gewölmlichste Weg zwischen Athen imd dem Pirileus dort 
Yorheigegaugen sei, da ja doch für diejenigen, welche den Secundus auf Befehl 
Kaiser Hadrians soi Biditititte ahlUirfcen, der eiiuniachlagende Weg eben 
durch die Lage der leisteren Torgezeiehuel; war. Und nm nun einmal, nach 
Beeeitigimg dieser nichts beweisenden Zeugnisse^ die Sache ganz allgemein m. 
betrachten, beisst es nns nieht gar sa viel zmnnthen, wenn wir glaaben sollen, 
dass die Haaptrerkehrsetrasse sn allen Zeiten da gegangen sei, wo man so 
nahe am Baehtplats Torfiberkam, dass man den Leiobengemcb Ton dorther 
einaÜunete? Solche Stötten liegen doch Tielmebr dn gutes Stück abseits 
von den frequenten Wegen in einsamwe Gegenden gelegt zu werden. tJnd 
so ist es auch in Athen in der That gewesen. Jene Schlucht am westlichen 
Abhang des Nymphcnhügels miterhalb der Sternwarte, wo Curtixis unzweifel- 
haft richtig das Barathron angesetzt hat, ist schon durch die Natur als eine 
abgelegene deutlich gekemizcichnet, deim auch die Strasse, welche in dem 
Thore zwischen dem Nymphenhügel und der Höhe des heiligen Athanasios 
mündete, i.st, obwohl sie offenbar viel weniger stark benutzt wurde, als 
die zum Dipylon fühven<le, nach den Anhaltspunkten, welche das Terrain 
darbietet, ein beirüchtliches Stück noch weiter westlich in grösserer Tiefe 
gegangen. 

Die Üeberreste des DipyUm sind ja jetzt endlich, Dank dem nicht genug 
ansoerkennenden Verdienste der arcU&oIogiscben Gesellschaft in Athen, ge- 
{nnden nnd fast gans ToUsttndig freigelegt: sie geben ims eine genügende 
Vorstellung von dmr Grösse und Einrichtung dieser Tboranlage und beslilitq;en 
die oben angeführten Worte des Invins. Bs ist fBr das VerstSndniss meinw 

«• 
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weiteren Beweisführung erforderlich, zunächst die Hau])tergebnisse dieser wich- 
tigen Ausgrabung hier kurz zusammenzustellen.') 

Das Ausgrabungsterrain befindet sich am westlichen Stadtrande etwa« 
südöstlich von der kleinen Kirche der Hagia Triada, in deren Umgebung man 
<las Dipylon von jeher angesetzt hat. Aber statt des erwarteten einen Doppel- 
thores hat man zwei, durch ein dazwischen liegendes grosses Gebäude ge- 
trennte imd nicht parallele, sondern nach dem Btadtinncrn zu convcrgirendc 
Thorc aufgefunden. Beide Tliore haben zwei Verschlüsse, einen äusseren und 
einen inneren. Das südwestliche (I auf Altens Plane) ist auf die Strasse nach 
Eleusis, das nordöstliche (TL bei Alten) nach der Akademie gerichtet. Jenes 
ist das kleinere, schmälere, dieses das grössere, breitere: der zweite Verschluss 
des letzteren liegt 40,5 M. hinter dem ersten zurück und bildet mit diesem 
und den Seitenmauem einen Thorhof von ungefähr 760 Quadratmetern.^) 
Dieses sehr stark ausgeführte, am inneren wie äusseren Verschlusse mit vor- 
springenden massiven Thürmen versehene Thor ist ein wirkliches Doppel- 
oder Zwillingsthor, d. h. es hat an beiden Seiten zwei Eingänge, die durch je 
einen Mittelpfeiler gebildet werden, welcher aber nicht in der Axe des Thor- 
hofs steht, sondern der Südwestmauer desselben um ein Beträchtliches näher 
gerückt ist, aLs der gegenüberliegenden. Der Mittclpfeiler des äusseren Thor- 
verschlusses ist im ganzen noch wohl erhalten, und kann nach ihm der des 
inneren, welcher bis auf eine Ecke versehwunden ist, mit völliger Sicherheit 
ergüjizt werden. Dicht hinter dem letzteren, d. h, nach der Stadtseite zu, 
steht jetzt auf quadratischer Grundfläche ein cylindrischer, laut der Inschrift 
dem Zeus Herkeios und Hermes Akamaä geweihetcr Altar (40 bei Alten), 



1) S. G. V. Alten in den Mtttheihmgcn des deutschen archilol. Inatitutes in Athen 
III, 1878, S. 28 ff. und dazu Taf. III und IV. F. Adler, Archilol. Zcitun« XXXTI, S. 158 IT., 
mit dem auf H. 157 gegebenen Holzschnitt, welcher auf dem in den TTpaicTiKd der archäol. 
GoficllBchaft V. J. 1874 voröffentlichton Situationsplane des verstorbenen Profc.sHors 6. Job. 
I'apadakis beruht. Vgl. auch den den Protokollen des J. 1873 augcbängteu gleichfalls von 
Papadakia hcrn'lhrcndon Plein, der den damaligen Stand der Ausgiubungen veranschaulicht. 
Ein Plan dee unten zu erwähnenden Brunnenhauses auch im Curtius-Kaupcrt'sclicn Atlan 
von Athen 8. 12. 

2) Alten S. 36. 
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welcher, in nahem Gemlaor am qpftter Zeit au%efimdeD, vom den Leitern der 
Aasgrabimg auf joie BaaiB geeetat worden ist nnd dadurch höehat wahr- 
aeheuiKch seinen wirUiehen ehemaligen Stamdori wiedererhalten hai*) An 
die innere Thorfront achliesst sich osfciriirte, links Tom Eingang in die Stadt, 

ein oblonges geräumiges mit Marmorquadem gepflastertes Brunnenhaus an, 
welches, wie die Standspuren auf den Marmorplatten lehren, einst nacli der 
Strasse zu als Säulenhalle sich öffnete, und von dessen ehemaliger starker 
Benutzung noch heute die abgetretenen Steine des Fossbodens Zeugniss ab- 
legen. ^) 

Die beiden Tlioranlageu T und II sind an der Aiissenseite durcli eine 
aus polygonen Steinen erbaute Quermauer mit einander verbunden, an deren 
beiden Enden ein die l'hore tiankn-ender Tluinn sich befindet.') An der 
Feldseite dieser Mauer, unweit des nordöstlichen Thurmes, steht ein Grenzstein 
noch aufrecht, dessen beide £bitenflSchen die ana liemlieh später Zeit stam- 
mende Luohxift 6poc KcpoiiciicoO tragen.^) Ein sweiter, unglticldiidier Weise 
stark verstOmmelter und daher inachziftlofler Grenzstein, welcher dem eratoren, 
wie es scheint, entsprochen hat, ist an einem Mauerstfick Sstlieh von dem 
grOsseroD Thore (bei 61 auf Altens Plan) gleich&lls in situ gefunden worden.^ 

Was endlich das schon oben kon berfihrte, in seinen Fundamenten er- 
haltene Oebaude zwisishfiiL den beiden Thoianlagen betriffli (Hl bei Alten), so 
lauft es fast parallel dem kleineren Thore und wird durch awei Mauern der 
Lange nach in drei Theile getheilt. Seine westliche Aussenmauer ist durch 
Pfeiler verstärkt. £s ist im Lichten 21 M. breit, seine Lunge lässt sich noch 
nicht bestimmen, da es nach der Stadt zu noch nicht ToUständig au%edeckt 

1) Man ainunt, wie idi Mthe, aUfsmein an, dam nicht nur die GiundJI&ehe, soMetn 
der Altar selbst in 8Üa gäPkmdeii worden seL Allein das ist ein hncthum. S. die TTpaicnKd 

V. J. 1874, S. 12. 

2) 8. den Plan Altena auf Taf. IV, C. 

8) Der nocdOililuihe dieser Tkflxme iii eihalten, wUixend der andere der äpilteren An- 
lage einer Cloake hat weichen müseen und dann durch einen grosseren, aber achleohter 

OOBBtruirten in nilchster NachbanohaA ersetzt worden igt Ygi Alten S. 45. 

4) Das Maueretück mit dem eich anlohnenden QgSMStein üt nach einer Zeichnong 
TOn i'apadakis abgebildet in den TTpaicTiKd t. J. 1878. 

6} TTpavTwd T. J. 1674, & 1hl Adler a. a. 0. 8. 160. 
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ist: die Itislicr aus<^ograbonc Länge beträgt fast :5<» M.'i Die Fundamente 
lehren, «lass os ein geriiuraiges stattliches dreischiftiges (iebäude war. Die 
Frontseite desselben muss noUiweudig dem Inneren der Stadt zugekehrt ge- 
WMem aem, nie ■eine Lage in. dem yeiliiltmsniiSasig engen Bamne awimkeii 
dem beiden ThorgUMn') und der UmsliBiid leigfe, daas aeane feldwSrta geridi- 
tete Sclinydaeite dieht an der die beiden Tbore Terbindendcu Fortifioatiaaia- 
maner li<'gt, ja sogar mit ihrer Nordecke in dieselbe einschneidet; wonuM 
sich zugleich auch ergibt, daaa daa Gebäude jünger als diese Yerbindungs* 
mauer ist.'^) 

Es liauu nun wohl keiuuui Zweite) unterliegen, dusa das grosse stark 
befestigte ntwdSatiuilie Tkor mit aeiiien doppelten Bingiingen nnd dem aieii 
aaaehlieHaenden dlnlengeachmflekten Brnrnienbanae daa eigentliche Dipylon ist. 
Nur dieses Thor ist grSsser als die sonst in Athen md im KiAeus noeh er- 
kennbaren und, wie es scheint, das einzige, welches mit zwei Eingängen neben 
einander erbaut war.*) Auch seine Richtuug auf die Akademie lii.'^st sich daför 
geltend machen, da wir aus Cic. de tin. V, 1 und Liv. XXXI. 21 wissen, dass 
der Weg nach der Akademie vom Dipylon ausging. Endlich spricht dafür 
der Umstand, dass das nordöstliche Thoigebaude, wenn es auch technisch noch 
nidit so genau uttenodit sein maj^ dass die Zeit seinw Entstehung sieh mit 
Sidierhflit bestimmen liessei, doch offenbar jttnger ist als das sfldwestUehe, 
welches letztere, wie es scheint, nichts im Wege steht dem Themistokles zu- 
snsdireiben.'^) Waa nämlich daa Dipylom betrifft, so ist zwar die Zeit seiner 

1} TgL AHen 8. 47 vaA Adler 8. 161. 

t) Die Entfernung der Thentsen lietriict sa der Feldseite tm TtlLt Adler 8. US. 

• 3) Vjjl. Adlor S. 161. 
i) Vgl Altan S. 8S. 

6) Altnt erUlrt Thor I für die Uteste aller liier Toriiandenen Anlagen und UU es 

für ttunrnsiolcleiach (S. HS und 43). Adler 8. 160 sieht nur den inneren Vertichllin des- 
sflben als tliciiiistf'klciarh an, in Folge ciniT Coniliination, «If-r ii:h nicht l>('izutri>t<'n Tormap. 
Denn unmittelbar an der Feldneite der die beiden Thore verbindenden Polygonmauer, an 
welcher der Grensstebi des Eenuneiko« sieht, rind eine Beihe tob QrUieni mit «oHeUiest* 

lieh arcbaiHchen Thongeni«sen pefundi n w i l n, woraus denn doch mit Beziehung auf Thu- 
kyd. 1, 03 geschlossen werden darf, dass hier wirklich die Linie de» UiemiHtoklciMohnn 
MauerringB gegangen ist. S. Koumanoudia in den TTpaKTud t. J. 1874, iS. 17 f. Auch ist 
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Erbauunj? mit dem l)islieri*ffij Matt-riiil nicht, ond'^illtig l'e.stzust<»llon, aber dass 
gegen Anfang des pelopouuesiächeu Krieges ein Tiior dieses Namens iji Athen 
noch nicht exiatirt«, darf aus Plut. Pericl. 30 gefolgert werden, wo das Pse- 
phisma des Ghuinos gegen die Megarecr mitgeiheilt vird, in wdohem et 
onier aiidereiii liieee, daes der ai^bUoh dmrdi die Sdiuld jener iima Leben 
gekommene athenische Herold Anthemofaitoe am thriaeischen Thor« beitattet 
werden solle, 'welches* — so ftlgt Plutarch jedenfalls nach der ihm vorliegen- 
den Quelle hinzu — 'jetzt Üijiylon genannt wird'.') Das bis jetzt älteste 
Zeuifniss für das Dipvion t'ntliäli ilie Inschrift (J. Inscr. Att. M, N. ."521, ein leider 
nur in sehr geringen liruchätUckeu erhaltener Volksbeschluä» aus Ol. 125, 3 
(278/7 V. Chr.), in welchem naoh U. Kdhlere YermnOrang mw Anlaes dnee 
hermratehendoi Feefcee für die Sicherheit der Wege ror dem IMpylon Vonorge 
getroffen wird. 

Das kleinere südwestliche Thor, welches auf die heilige Straaee nach 
Eleu-sis gerichtet ist, hat mau eben depwpffen allen (Jrund mit Adler a. a. 0. 
S. IGl und anderen für die nur von l'lutarcli im Leben des Sulla ('. \i er- 
wähnte 'icpü nOXrj zu halten. Vielleicht war dieselbe auch in der soeben an- 
geführten Inschrift neben dem Di|)ylon genannt, falls nämlich dort Frg. b, 
Z. tl m den erhaltenen Worten Ti)c UpAc nicht aowoU 6bo0 als Tielmelir 
mSlUic in ergBasMO ist. Dieses heilige Thor mnsa abjur xagleieh ideutiach mit 
dem thriasischen gewesen sein. Es ist achon an sieb schlechterdings undenk- 
bar, dasa, wie Alten meint'), die Straaae nach dem Demos Thria, der ja in 

daa anshaisohe Bdief dea DiakasliiBgen Bioht, wie Adler Ijehauptct, in der aüdweaUidien 
Thorgamennaoe» daa gvoMen Thons, aondeni 8fi,80 M. Ostlich toh dam eben erwUmten 

Horos9t<>in, l'i M futHTut von flcm amliTcti ziifjeliori^eii f?teli'nrrnj.nn('iit. iitii! der Haiiy mit 
der iiucbril't de» XcMiopbautoii, in der äUHäorou reribolosmauer — 50 bei Alteu) gci'uiiUeu 
woiden. 8. Konmanoudb i. d. ArehBoL Ephemeria 1874, 8. 4M, und vgl den Flaii in den 
TTpaRnxd v. .1. i87r.. 

1) Dit'st's rsi'plu-inKi ili s f'liurinos, von ib-m •■iffentlich 80 genaiiTit<'ii ineK-ariKc-hen 
pHcpbiBma^ durch das diu liaudeidäperrc gegen Mogura verfügt wurde, wobi zu unU-rtubeiden, 
Unt nolt flbrigens witlich niidit ganan iizinii und nadit flbeilianpt edraUiehe Sehwierig- 
keiten, die tou Ullricb, l\\a megarisobe Faqiliiama B. S6f., Ann. 81 aum Theil an^enigt^ 
aber nicht crledi^^l. wunlni hIuiI. 

8) A. a. 0. 8. 43. Vgl. auch S. 8S. Der Verfsoser dieses AafiwtseB hätte fiberhaopt 
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der elenaimaelieii Ebene lag, gldcH Ton Atibtn aas eine andere geireMn sein 
BoUte, als eben die heilige oder eleaainiBche SirasBe. Paoaaniaa I, 86, 8 er- 
vilmt das Qrabmal dee Anihemokritoe am Anfluig der heiligen Sfaraaee: 
dieaes Grabmal lag aber nach der oben angeAhrien Stelle des Flntareh im 
Leben des Perikles, an welcher als iwates Zengniss nooh Harpokration unter 
*AvOeMÖKptTOC hinzukommt, am thriasischen Thore. Offenbar hatte mau don 
im Dienste de« Stuates umn Lebten gekommenen TTeruld mit bewnsster Absicht 
goade Tor denjenigen Thore beerdigt, durch welches er gen Megara aus- 
gezogen war, um schon dadurch die Erinnerung an die vermeintliche Unthat der 
Megarcer für alle Zeiten lebendig zu erhalten.'') Das heilige Thor hat denn 
auch bereits Ijeake mit dem thriasiachen identiticirt.^) i)>'r doppelte Name 
für ein und dasselbe Thor kann iiiilit im mindesten auffallen. Wissen wir 
doch, dass aueh Thor des Keranieikos gesagt wurde filr Üipylon.^) 

Das süuwt'stliilK' (li'i- aufj^t'deckten Thore, in welchem wir also das 
heilige oder tliriasiselie wiedenrkennen, hat ausser der eleusinisehen »Strasse 
oib'iibar auch eine aus dem l*irä<'us in sich aufireiiounnen.' ,l Das lehrt die 
Kichtung der Ciräber-strasse, welche in suutter Curvo westlich nach der heutigeu 
pirüiächeu Fahrstrasse sich hinzieht, während ihre ostliche Verlängerung gerade 
anf das genannte Thor stösst Diese Strasse von Athen naeh dem PiiAeus 
ging also mitten durch eine GiAberstiltte hindurch, entsprechend der allgemeinen 

meineH Erachten« besHer gethan, sich auf da^j rein Technische zu besdir&nken, wo wir gern 
BfiiKMii Urtbi'il (Ii«' L'^'l'iiliroiuh' H.-iiclitung schenken, statt zui,'loicll Aacb in Fragen der alten 
Toi)oj.'rai)liii' . in/.iitn ti ii, die ihm iloch sichtlieh zu lern bogen. 

1) Da» guht tichon aus dem PsephLiina dea Charinos hervor und noch deutlicher aus 
KSnig FhiHpiM Bdef an die Athener bei DemosÜi. It, 4: Meroptov yoOv "AvOcfiAKpiTov dv- 
dövTWv de toOto ixyiXvOev & M||ioc, Ckn |iucnu»lurv |j4v dpYciv oörodc, <hro|iWi|iaTa 6i Tf|c 
dblldac fcTTicav (fmicev?) dvSpidvra irpö tüiv iruXiIrv. 

2) 'ropoj,'r. S. iCt. Vgl. dc88ell»en Denien von Attika ö. 133, Aum. 326 (d. üeb.). 

3) Vgl. die Stellen bei Wachsmuth S. 260, Anm. 2. 

4) Das Giabmal des AnthemolcritOR wird bieniBeli, weil an der eleosiidsefaen Stiasse 

gelegen, dem durch Thor I inH Freie Tretenden zur Rechten gewesen sein. Da hier (neben 

dem Ziegelgewölbe liei Alti'ii T. III; doy ;ilte Roden noch niiht lVeigelei,'t ist. wäre e-j 
immerhin möglich, wenn auth nicht gerade wahrscheinUch, doss dasaelbe oder wenigätens 
eine Spur von ihm einatmal» noch gefunden wird. 
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Sitte (les Alteithuias, ebenso wie z. B. die Heerstrasso von Delphi nach 
Böoiieu imd Attika oder die vou Pompeji nach Uerculaueum und Neapolis. 
Yon dem auf diewmi IViedhofo vorhandBim^ tarn gjtomm. Thäl noek watm^i 
atahcnd gefimdepem Chr»M«nTnnM<m gehören die Uteeten den Anfange des 
viartoi Jahriiimdeiris aa.') Hiofdiinh aofaon irideriegfc aidi die Aaaiehl Waeha» 
miiths (S. 189 und 629), dass erst in der makedoniBchen Peciode nach dar 
Zerstiirimg oder dein Verfall der langen Mauern der Fahrweg Tom Piräeus 
zum thriasischen Tiiure geführt wortleii sei. Ich bin sogar der Ansicht, dass 
schou im fünften Jahrhundert jene durch die doppelte Gräberreihe bezeichnete 
Sfaeaaae l»eatead, oder, «m mieli Tondehtiger anwnMdceu, dass eine Fahr- 
afcraaae ana dem Firteaa bweita lur Zeit der hSdiiten Blttthe AÜliena an 
dieaem Punkte dea Aaly mflndetb Eine Gvoaaatadt wie Atiben mnaafee tOt den 
tiglichen Verkehr mit ihren Häfen eine das hllgelige Terrain umgehende be- 
queme FaliTHtrusse in der Ebene haben. Wenn man einwendet, dass die Fahr- 
strasse zwischen den langen Mauern oder WL'nig.sten» unter dem Schutze des 
uürdlicheu Schenkels sich habe betiudeu müssen, so ist dagegen zu bemerken, 
dass die Verkehrsetrasse, tou welcher wir hier reden, eben für Friedenszeiteu 
beatinunt war: im KriegafiJl krante man sie Terlaaaen, denn daaa ea noeh 
andere fiihrbare, wenn aneh weit unbequemere Wege swiaehen Firitana und 
A&en gab, deren man in Zeiten der Noth sich bedienen konnte, soll ja selbst- 
Twatfindlieh nicht gelftngnet werden.') Ea begreift sich leicb^ daaa dieae be> 



1) Das Uteste tou allen iat wohl das aicher daÜrbare ßeitermonameiit des Dexüeoa, 
wslebnr anter dm Arcbon EnlNilidei OL 9e, B {WM/i f. Ohr.) in dar BeUadit bei Korinth 
gefallen war. Ihm mögen zeitlich am nüchsten stehen die von Staatswegen errichteten 
UenkmiUer dei atheniaehen Proxenos Pythagoraa aas Selymbna und der kerlQrrftiaciiea Qe- 
audten Thenandro» and Simyloa, welches letitoi» HaanmeBt aut WahnSh^bHeiUceli an 
das Akr S» fessM -alid (s. 0. CaiMas, AMtl EsUaag ZZIZ, B. «»). D» diese beiden 

Cffentlichen Orilbcr auf hetriichlich tieforem Niveau liegen, nh i1ii<'ieni':e des Hexileos nnd 
die sich anscblietutenden, so ist ansunehmen, dass die Stra»80 uuuiittclbor vor dem Tbore 
nanUsli stark snslies md eist gegen Bode der eriultoneD GitberreiheB sicli sUmMhBeb 
wieder senkte. 

2'^ Ich Htiinine also in dieser Sache in allem Wesentlichen überein mit dem, was K. 
Curtias in der Festscbrilt für Th. Monuosen S. 681 f. sagt l>ie Stelle in Xeuoph. Hellen. 
II, 4, 10 (xMvew inrft Ti||V ck tAv TTcipatA A|Miiti6v dvafdpouoay OdtanL die Ikeisiig), aas 

» 
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queme Strasse, die aus tiiiem wirUicbeu Bedürfniss hervorgegaugen war, 
rasch auch die frequenteste wurde, da«8 man sie fortan als den Hauptweg aus 
dem Piraenft aMh Afhen betrachtete und benntite, wiewold ne nidit die 
kSiiaetey sondern die längste war. Die heutigen Yerh&ltnisse sind aneh ftr 
das Alterlham balehrssd. Noch jetit bestehen jene alten, eben dorch die 
natOrliehe Beschttffiwibeit dee Bodens iBr alle Zeiten ToigeMiehnetem Wege^ 
wenn sie aneh niehi tIberaU noeh genau dieselben Linien einhalteni und 
swiaohen dem Nymphenhtlgel nnd der HShe des h. Athanasios kommt sogar 
eine keineswegs schlechte Fahrstrasse herauf, um welche die griechischen 
Provinzen die Residenz beneiden konnten. Allein wie verödet ist diese Strasse^ 
wie anffallend wenig wird sie benutail loh habe aof ihr neben wenigen Fusa- 
gängem immer nur einige Lastthiere und Karren, ein paar Mal auch einem 
abwärts gehenden, niemals dacrejren einen von unten heraufkommenden Wagen 
gesehen. Und diese Verödung ist nicht etwa die Folge des Vorhandenseins 
einer Eisenbahn. Ist doch auf dem aiitlereii, y.u der lunitigeu Hermes- und 
Piräeusstra.sse liihrt'iuk'n F;ihrwiMf, weh her die geringste Steigung hat, der 
Verkehr auch jetzt noch ein sehr lebhafter, nicht nur Last- sondern auch 
Personenwagen gehen hier in grosser Zahl, denn vom Schiffe kommend gibt 
man gern, mn weitere Umatinde sidi an ersparen, ein paar Drachmen mehr 
ans und steigt in einen der an der Landm^psstelle bereit stoheaiden Wagen em. 

Das thriasische Thor hat also, da in ihm nicht nur die deosimsche 
Strasse, sondern andi, so lange ea daa einzige Thor Im Nordwesten der Stadt 
war, die Hanptstrasse ans dem PirSeos imd ohne Zweifol aneh d«r Weg ans 
der Akademie mttndetfl^ einen sehr starken Verkdir in sidi angenommen, tob 
welchem noch heutigen Tags die abgestossene Ecke des Thnrmes am Bnaseren 
Terschlnss (s* Alten 8. 31 nnd 39 £) Zengnisa ablegt Der hier sieh an- 
sammendxiDgende Verkehr ist es nun offenbar hanptaieliHbh gewesen, der die 
Anlage eines sweiten grosseren Thores in so geringer Entfernung Ton dem 



welcher mia uoh neuerdingi wieder gefolgert hat, d&an es damals noch nur eine eiBiigs 
FahrttrasM von Athen in den PirileiiH pcfrelifii liaLo (Woi lismuth S. 189, A. 4), beweist dieses 
nm so weniger, ak ja hier, wie Curtinü richtig bemerkt, nur von der auH der Niederung 
zum erhöhten Rande des piräüchen Mauerrings hinansteigenden UamaxilOB die üede ist 
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eratemi voraiilasste, und nur uns <hpspr Verschiedenheit der Bauzeit erklärt 
sich eiiiigermassen der au sicli und besonders vom fortificatoriHchcn Gesichts- 
pankt wm ill«irdmg« befiremdliche Umstand, daas zwei Stadtthore so dicht bei 
emaiidAr lagen.') Naeh dieieai -ri«! geilaimgerai Tbore iai dann jedeofiJls 
auch die pirtiadie FabratnuMw in MAmvt Oorve gdeitofe tnnden, und et 
aoihieint, dass seit dieser Zeit der nach dem kleineren Thore ftüirende Weg efciraa 
vernachlässigt wurde, da einige der hier befindlichen Gnbnunuuunie Ober die 
nördliche Flucht hinaus in die Strasse vorspringen.*) 

Das neue Thor wird die Bezeichnung Di]\vlon v<m feinen doppelten Ein- 
gängen erhalten haben. An sieh freilich ist dieser Name ein unbestimmter, 
der verschiedene Auffassungen zulääst. Auch ein Thor mit zwei Verschlüssen 
hinter einander konnte oftosbar Dipylon genannt werden, wie echon die Ana- 
logie dee atheniaehen XSnneaulca^ unter wekhem man wenigstena höohit wala>- 
aebeinlieh eine Thorgaaee mit neun hinter einander liegenden Thoren an Ter- 
stehen hat, und der Pentapyla und Hexapyla genaimten Thore in Syrakus*) 
lehrt. Und in der That nennt Plutanli de fort. Roman. C. 9 g. E. den lanus 
Geminus in Korn t6 toü 'lavoü birruXov. Das athenische Thor freilich kann 
nicht davon seinen Namen erhalten haben, weil auch dus kleinere Thor daneben 
und die Thore im FirSeus zwei hinter einander liegende Yerschlflase hatten.*) 
Endlich Hast ea audi recht wdil denken, daes swei an ateh swar aelbRlindige, 
aSer nahe benachbarte, dnzeh Fortificationnaanem mit einander Terbondnie 

und nach demadben Punkte des Stadtinneren fahrende Thore unter diesem 
Namen znsanunengefasst werden konnten. Und ich glaube in der That, dass 
in Athen der ursprünglich nur dem nordöstlichen Thore mit den doppelten 
Eingängen geltende Name Dipylou vielfach so gebraucht worden ist, dass 
man auch daa afldwestliche Thor mit darunter verstand, welches in Folge 
deieen iwar nidit aeinen eq(entliohen Namen dea thriaaiaohen oder hdUgen 
Thoree ToOsUndig einbfliaie, aber doch nur aelten und wenn man genau sein 



1) TgL Adler 8. 161. 

1) Arrhliol. Zeit. XXIX, Taf. 42, N. 29 und 36—37. 

S) Ueler diese vgl. GOUer, do situ et origine Syiacosarum S. XIX £ 

4) Vgl. AUen 8. 96. 

8* 
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wollte so genannt wunle. ') Zu dieser Ansicht bestiiumeu mich vor allem die 
oben ansfOhrlich besproclionen Stellen des Lukian, aus denen sich, wie wir 
geselten haben, mil SifllmliMfc ergibt, dasB m deeeen Zeit der geivQliiiMche 
Weg vom Piritoas nach Athen dnrdi das Dipylon ging, nnd die aioh, wie 
mir scheint, nur dnroh eine eokhe Annahme mit den Fundthateachen in ge* 
hSrige üeberdnBtimmimg bringen laisen. Denn in die JSfXtu dei thiiamadhen 
Thoms gelangte man, auf der grossen pirSischen Fahrstrasse heranfkonunend, 
doch zuerst) und es war wenigstens fttr Fnssgäiger schwerlich ein Chnmd tot- 
bimtlfn^ daesfllbe in nmgehen nnd den Weg bis zum eigentlichen Dipylon fort- 
zusetzen, man müsste donn zn der unwahrscheinlichen Annahme greifen WoUM^ 
daas das erstere nach Erbannng des anderen für gewöhnlich geschlossen gjt- 
wesen sei. Die Ausdehnung des Namens Dipylon auf beide Thore im g»> 
w?)h!iliohon Sprachgebrauch konnte um so leichter geschehen, alt* dieselben 
zusummeii wirklich dfu Eindruck einer einheitlichen Anlage machen, und mau 
das kleinere einfacliere Tlior nach Erbauung des grossen einem verschönern- 
den Umbau unterworfen zu haben scheint, um ein harmonisches Ganze her- 
zustellen.') Dazu kommt, dass die beiden Thorstrassen sehr bald nach ihrem 
Eintritte in die ätadt zusammengefallen sein müssen, wie schon Adler S. 161 
aus der nahen Axendistanz nnd dem T<m bilden Azen gebildeten spitzen Winkel 
ganz mit Becht gefolgert hal Ja ioih bin der Anaieh^ daas diese Yeninigung 
nnmitkelbar an der Innenseite der beidenThore anf ein«n hier sieh aasdehnäh> 
dm freien Platae statt^^fonden ha% welehen anzunehmen andeze Gründe mich 
bestimmen, die im Yerlauf dieser Abhandhmg herrortreten werden. 

Wenn also der Ton Plntaroh im Leben des PeriUes anageadixiebene 
' Antor thriasisches Thor nnd Dipylon gleiehaetst, so gebraucht er den. leta- 
terrai Namen gleich Lukian in dem angegebenen umfasseiidereu Sinne; dahin- 
gegen Plutarchs Quelle im Leben Sullas C. 14, 6, d. L höchst wahrscheinlich 
Sulla selbst, dessen Hypomnemata kurz vorher citirt werden, bei Angabe der 
Stelle, wo die Römer eine Bresche in die Bingmaner legten und die Stadt 



1) Eine fthnliche Ansiehi scheint anrh E. Carthis Stt hsgSB, w— ish ssfas aUexdillgt 

nur andeute nden Worte a. a. 0. 8. MS recht Tenrtehs. 

8) Vgl. Alten S. 39 1 



Digitized by Google 



21 



cacvUlnnteii, begnifUdier Weise dM heilige Thor Ton dem Dipylaii im engeran 
Sinne mtfteraeluidefe.') 

üm nnn endlich wieder ni Pansaiiias mrOelasnkeihren: nur wenn er Ton 

dieser Thoranlage, welche die Hauptrerkehrsstrasse aus dem Piraeus in zwei 
M der Innenseite der Thore sich wieder Tereinigendeu Zwoi<;*>u aufiiahm nnd 
an der eigentlichen Schwelle Athens lag, seine Stadtbeschreibuug begann, wie 
es das Natürlichste und den thatsächlicben Verhältnissen allein Entsprechende 
war, konjite er von einer genaueren Bczeichnuntf seines Au.Siran£i«:punktes Ab- 
stand nehmen. Hätte er dagegen wider die Kegel seine Leser durch irgend 
ein anderes Thor geführt, so musste er den Namen desselben unbedingt 
nennen, und es gäbe für diese Unterlassung weder eine Erklärung noch eine 
Entschuldigung. Was hätte ihn denn auch bestimmen sollen, einen andren 
Weg zu w&hlen? Ist ein TemOnftiger Grund daför denkbar? Auch der 
heutige Beieeiide pflegt ja doeh dem Zuge des HMq^treifcehrB m. folgen, nnd 
Paosamas wird es weder selbst anders gemacht noeh dem Leser etwas anderes 
xogannihet habflo. ünd di^enigaa, welehe in Znkimft noeih ftr das piritisclie 
lÜMt «oiMen wollen, werden vor allem anf diese Fkage eine beficiedigende 
Antwort geben mOasen. 

Ißt diesem daroh eine mibefiingwie Interpretation des Pansanias selbst 
gewomunen Resultate stehen eine ganse Beihe you Thatsadiem in bestem 
Einklänge. 

Ich haVie bereits oben bemerkt, dass das erste Gebäude, welches Pau- 
sanias nach dem Eintritt in die innere Stadt erwähnt, das Pompeion ist. Die 
Worte des Periegeten oiKobö|LinMö napacKeuiiv dcTi tiI)v TTOiaTTÖtv, Sc TTtu- 
TTOuci rdc }i^v dvot ttüv Itoc, tcic küi xpovov biaXeiTcovT€c zeigen deutlich, 
dass hier die Ausrtistungsgegenstände für sämtntliche Festzüge aufbewahrt 
wurden, also auch für den grossen panathenäischen, und os unterliegt kcinom 
Zweifel, dass Pausanias bei den in gewissen Zwischenräumen wiederkelirenden 
sogar ganz vorzugsweise an diesen gedacht hat, wie schon Leake S. 74, Anm. 1 
bemerkte, dem Forchhammer, Topogr. S. 31 nicht hStte widersprechen sollen. 

1) Hierdurch erledigt eich auch das von mehreren, zuletzt von Wachamuth S. 192 
geäofiserte Bedenken, das« Plutarch dock nicht iimerhalb weniger Zeilen dasselbe Thor mit 
sw«i TencliiecleaMii Kwnen gsMaal haben mcde. 
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Dar puMUÜMiiliwIifi Fesfan^ aber indnete nali, ym wir mi Tlni^d. Yl, 67 
mnen, im aasseren Eerameikos, also vor dem ihriasischen Thore oder dem 

Dipylon. Nun liegt es doch gewiss sehr nahe anzunehmen, dass das Oebaude, in 
welchem die bei dieser FMoession gebrauchten Geräthe imd Gewänder auf« 
bewahrt wurden, eben in unmittelbarer Nähe des Ortes der Vorbereitungen 
sich befinitlon habf. Das Poinjicion innss ein gcriiumigos Gebäude gewesen 
sein. Dies lehrt abj^esehen von der uaehwei.slicli «grossen Zahl der für Pompen- 
zwecke vorhandenen Gold- und Silberf^efiisse aueh die Thatsache, dass in 
demostheiiiticher Zeit während einer Tlieuerung Getreide um geringeren Preis 
dem Volke in diesem Uaume ausgemesseu wurde.') Alles dieses stimmt vor- 
trefflich zu dem oben erwühnten grossen dreischiffigen Gebäude, dessen Fuu- 
danMDle swifdicn drai baden befestigten ThorgaMcn aufgedeckt rnndcn amd, 
an emer Stolle also, £e fBr em so viele kootbaze Gtageutiiide in sieh fiMsen» 
des Hans kaum passender gew&hlt werden konnte. Und wie bedenklich aneh im 
allgemeinen derartige Yermuthungen ohne einen insehriftUehen oder sonstigen 
directen Anhalt sein mSgen, so stehe ich doeh um so weniger an dasselbe 
beetimmt fttr da« Pompdon an erklben, als daduroh aneh eine Sehwieri^beit 
im Texte des Pausanias in überraschender Weise sich hebt. Es mnsste näm- 
lich auffallen, dass Pausanias nach ErwShnnng des Pompeion von Säulenhallen 
spricht, die unmittelbar Tom Thore an auf beiden Seiten bis zum Kera- 
meikos liefen. Man war daher in Verlegenheit, wo man biemach das Pom- 
peion eigentlich anzusetzen habe, und Waclismuth S. 197 sah sich dem zu 
Folge genJithigt, den Periegeten gleich bei seinem Eintritte in die Stadt eine 
kleine Excursion nach der J^eiie machen zu lassen. ThatsUchlich das nämliche 
war es, wenn Curtius da^ Pompeion auf oder an den liiigel des heil. Atha- 
nasios verlegte.^) Eine solche Abschweifung vom eigentlichen Wege gleich 
beim Eintritte in die Stadt wäre nun an sich schon ziemlich seltsam und 
wfiide sioberlieh Tom Sehriftilellsr seinem amstigen Brauche gemäss duzeh 

1) DemoBth. 84, 39. 

2) Att. Studien I, S. 66. Erläuternder Text S. 50. — In andrer "Weise suchte eich 
Buxiiaii, üeogx. t. Qiiecheiil. I, S. 279 su helfen, indem er im Widerspruche mit Pausanias 
dbs Fonpeum wm die eine Seite dar Tom Thon udi der Agorm flüumden Strasse seWe 
und nnr die andre Seite dexselben von Sftalenhallen gebildet «ein liess. 
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irgend eine Kedcwemluiig markirt worden sein. Es widerspricht dies aber auch 
geradezu der Bezeichnung der Lage des Gebäudes durch den Ausdruck ^ceX- 
Oövnuv, ir«lolMr bei I^miamM ünmer gemm m ndunen iit und *iiiuiutMlMr 
um TKwgMige* bedeuiei Dasa kommt noch, dam man in dieaem Falle am dar 
leahtan Seite eiiie eiB&ehe, nur die EmbaBimg der Btraaae tnldeiide Slnleat» 
halle, durch welche man quer hindurchgehen konnte, anzunehmen hatte, wie 
in der That auch Curtius, Att. Stud. II, S. IH thut, eine Annahme, der aber 
wiederum ein anderes, später zu besprechendes Zeuguiss (des Himerios) ent- 
gegensteht. Durch die Identificiruug des aufgefundeneu Gebäudes mit dem 
Pompeion schwindet jeder Anstoss, denn dessen Frontseite hatte man, sobald 
man durch den einen oder den anderen der beiden Thorh&fe hindnrohgegaugen 
war, unmittelbar entweder zur Rechten oder znr Linken, und ea erklärt sieh 
auf diese WeiHu ganz Tortrefflioli der sonst, ziemlich auj^allige Umstand, daaa 
Pausanias das Pompeion vor den von beiden Seiten der Tlioranlage auslaufen- 
den Säulenhallen erwähnt. Da, wie oben bemerkt, jenes Gebäude nach der 
Stadt zu noch nicht vollständig frei gelegt ist, so darf man immerhin der 
Ho&ung leben, dass in Zukunft noch ein glücklicher Fund die vorgetragene 
Vermathni^ beatätigeu werde.*) Wir haben damit sogleieh andh einen An- 
halt für die Zeitbeatimmnng der die beiden Thore Terbuuknden Fortifieaüoiu- 
anlage erhalten, in welche, wie wir oben sahen, das Pompeion einaohoeidet. 
Dieselbe muss hiernach jedenfidla um die Mitte des vierten Jahrhunderts schon 
vorliandeii gewesen adn^ da bis nahe dahin die Zengniese über das Pompeion 
hinaufreichen. '^j 

1) Tch bin auf dieie Yermnihung heim Studium der Anflpn-abiingRroHuHate sAhstt im 
veigangonon Winter glommen und habe sie dainiils auch U. Köhler mitgethoilt. Später 
babe ich gesehen, daas schon Adler a. U. 161 an das Pompeion gedacht bat. Nur 
UUile er iddit d«ii Studplaii der F^eslrien hieiber vtsttagen Mdleal Vtlxigtaa ist die 
obige Begrflndung der Ycrmnthung mir eigenlliniulu h. 

i) Ausser Demosth. a. a. 0. vgl. namentlich i>iog. Laert. II, 4A, der ein Enbild des 
Sokiatoe als Wedc de« Lysippos im Pcmpeiloa aemil, und fteadejplnt. Lebt 4 10 Beda., 
Isokr. g. E., wonach ein Gtem&lde des laokrateB «ich hier befimd. — Tor den demoeflie- 
nischcn Zeitalter Ülest sich meines Wisi^cns <h\H Ponipfion nicht na<-hwt'is(>i!, Ati'< Stellen 
wie Thukyd. II, 18 und anderen, an denen der bei den Umsflgen gebrauchten Uefikse £r- 
wUuumg geecUeht, fitlgt aSehts Dir die Bziiten dieeea OeUtodes eehoa im 5. Jalurkimdeik 
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In der Nähe (nXndovj des Pompeion befand sich nach i'ausamas C. 2, 4 
ein Tempel der Demeter mit Bflifaialen dieeer Oöttin, ihrer Tochter und des 
lakekoe, der eine Faekel in der Hftnd hielt, und nielil weit daTon. ein 
Poeeidon in Pferd im Eampfe nut dem CKgeuften Polyboftee. Aneh in dieeer 
^■teeehe dSifen wir efaii» Beetit^ong defilr erUioken, dam PMisaniae bei 
Beadtreibong des Inneren der Stadt ron der neuerdings aafjgedeokten nord- 
weetUolien Thoranlage aoagekt. Dann jenee Hefligthnm, welehee eben wegen 
dee in Sun anfgeetellteai Goltbildee dee lekehoe naek anderm Naehriehten 
'laKX€Tov hiess*), stand tmyerkennbar in der engsten Beziehung zu der feier- 
liclieii Procession, die an den <<:rr>ssen Eleusinien mit dem fackeltrageuden 
Bilde des lakclios an der Spitze durch das thriasiaehe Thor oder Dipyltni 
gen Eleusis sich bewegte') und konnte daiier passender Weise an keinem 
anderen Thore als au demjenigen Hegfn, von welchem die heilige Strasse ihren 
Anfang nahm. Da nun zwischeii tleu bciilen Thorhöfen, wo das l'uinpeiou er- 
richtet war, für die zwei oben genannten Stiftuiij^en kein genügender Kaum 
mehr ist, dieselben «aber andrerseits in dessen Nachbarschaft sich befanden 
und schon darum nicht iiiuter den von den Thoren auslaufenden Säulenhallen 
ihren Staudort erhalten können, so werden wir mit Nothwendigkeii darauf 
hingewiesen, an der Tnneniwite der Thoraulage dnen Yon Sialen eingabealen 
fraen Plaia aaiDnehnieii nnd anf ikm lawokl dm Demeterten^ ali die 
PoeeidomrtitoB ansnaeinn. Und «war werden wir wenigateni den ertteren, 
gembi dem oben Geaagten, anf die rechte (weatliohe) Seite dieaae Flataea in 
die unmittelbare NShe dee auf die eleuainiadhe Straaae geriditetai Thorea Ter> 
weisen. Die Annahme eines solchen freien Plataea an einer Stelle der Stadt, 
wo yier stark benntsEte Wege von draossen suaammentnlen nnd also ein 
Hauptpunkt des Verkehrs war, liegt ja an sich schon nahe genug nnd hat auch 
an Liv. XXXI, 24, 10 'acie intxa portam (Dipjlum) iustructa signa extulerunt' 
einen Anhalt. Das Dipylou war, wie oben bemerkt worden und wofür unten 
ein weiteres Argument beigebracht werden wird, in erster Linie erbaut worden, 
um den in dem kleineren Thore sich zasanimendrangenden Verkehr theilweise 

1) rillt Arist. 27. Aleiplir. Epiat. in, 59. VgL BöoKh C. I. Gr. I, S. 471. 

2) A. Moinmsen, Ileortulo^no S. 253 vermutliet mit WalirBclioiuIichkeit, den das die 
Procession fahrend« Bild des lakchos im lakcbeion aui'bewahrt wurde. 
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■Imiletten. Bs Uttte um »ber keimen reehien Smn geliabt, die beiden eo nalie 
an ehMBwier befindlichen Thontraeeen. auch noch nach ihrem Eintritt in die 
eine Ueme Streeke len^ gehreDnfc fortrafthien und enis deranf eraih TeF* 
onigen zu lassen, wie dies in dem Giurtine-EMipezt^eehein Atlas auf Bl. II ge- 
eehehen ist. Und in diesem Falle müsste ich es allerdinge unbegreiflich fiuden, 
daee Pausanias dasjenige der beiden Thore, durch welches er uns in die ITullen- 
steaase fuhrt, nicht näher bezeichnet hat. Der von ihm gehrauchte Ausdruck 
CTOal ti elciv ÄTTÖ Tüüv TTuXüjv ic t6v Kepa^ciKOv erlaubt vollkommen misere 
Auffassung, dass ein von Säulen eingefasster l'latz sich dann zu einer — 
immer noch betriichtlicli breiten - Hallenstrasse verengerte, die zum Kera- 
meikos, d. h., wie wir unten sehen wercien, zur Agora hinlief. Und erst da- 
durch erhalten seine Worte ilire volle Aufklärung. 

Es ist von vorn herein sehr wahrscheinlicli, dass, wie das Dipylou das 
grosste Thor Athen« war und vor ihm, beziehungsweise dem thriasischen 
Thore, im äusseren Kerameikus schon zu Perikles' Zeiten die schönste Vorstadt 
sich erstreckte'), so auch die von hier aus zum Markte lautende Strasse, auf 
welcher der grosse panatheuäische Festzug und so Tiele andere Pompen eidi 
bewegten, zu dot eehSneten StnunMn der Stadt geh&rte und sowohl dorch ihre 
Breite als auch durch ihren kflnstlerischen Schmuck sich auszeichnete. Ffir 
das erstere haben wir auch ein directes Zeognies in der schon mehrfach an- 
gefahrten wichtigen Stelle des LiTiaa Aber das Dipyloo.') Zu der Voratellnng 
nnn, welche wir uns toh dieser Prooeesionflstnume natnrgeinXas an bilden haben, 
stimmt die nähere Besohreibang, die Paoaanias C. 2, § 4 — 5 Ton seiner Hallem- 
sbraase gibt, auf das beste. Er sagt uns, dass vor den vom Thore bis zum 
Emameikos laufenden Säulenhallen Rildnisee berOhmter Männer und Frauen 
in Etz aufgestellt waren. Es werden, wie schmi aus der Allgemeinheit des 
Ausdrucks sich schliessen lasst, nicht blos Athener und Athenerinnen j^ewesen 
sein, Tielmehr wird man, wie Gurtitts, Att..Stud. II, S. 18 bemerkt^ Bildnisse 



1) Thukyd. II, 84. 

2) Die Worte 'intru eam extraquc latae viae sunt, ut et oppidani derigere acicm a 
foio ad portam possent' u. s. w. nöthigeu keineswegs, mehr ala eine Straaae zwischen Di' 
nrlOB und Agora anirniwhmen. 

4 
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vom Hellenen aller Gegenden biar Tvranigt haben, am Atiun als den Mittel- 
punkt grieehiMhtr Bilchaig sn kfuniBwnhnfin. ') Die dne diaecar AüleB, die 
PaoMiiiae darauf genaoer beeohreibt, sebloM mefarece Heüigihttmer and ein 
Gymnanoii des Hermes in neh. la ikr befiuid «idi fenur das einstige Hans 
des Paljürni)^ irelehs^ naohdon bier Alkibiadae mid seine Genossen die eleo* 
mnisftbem S^jsteiiai doreb nanbWfHnde DarstoUong T e rspott e fc babem solUeo, 
Tom Staate oonfiseirt nnd dem Dto^nMMi Helpomenos. geweibt worden war. 
Daselbst (^vTaOOa)^ d. h. also entweder im Inneren des Heiligünims, oder, was 
viel wahrscheinlicher ist, in dem dasn gehörigen Bezirke, an welchen der 
Schriftsteller gleich darauf, in seiner Beschreibung fortfahrend, auknüpfl^ 
standen Bildsäulen der Athene Paionia, dos Zeus, der Mnemosyne, der Musen 
und Apollons, von denen diese letzte, wenn nicht die pfanze (iruppe, als Werk 
und Weihgescheuk des Eubulidr-s iM-zi iclmet wird"''); endlich war hier, in die 
Wand einperaauert, eine Maske des dionysischen Dämons Akratos, worin viel- 
leicht eine Beziehung auf den im Weinrausch begangenen Mysterienfrevel zu 
erkennen ist/) Auf das Temenos des Dionysos folgte ein Gebäude mit einer 
Gruppe Ton Bildwerken ans Thon, welche die Bewirtinmg des Dioaysos und 
andrer G9tter durdi den atibeniseben König Amphiktjon darstellte; aneb 
stand daselbst eine Statue des mythiseben Priestws Pegasoe ans ElsothenM^ 



1) Her daif nan nidit nä Curtnis a. a. 0. und 8. 48 daran daakea, data dba sdiM 

in penUeischer Zeit getoheluii sei, da aaeli DemiMUi. g. Lepi 1 10 seit den TjjnniMin- 

mOidem Uarmodios und Aristogeiton der Feldherr Konon der erste war, dem die Athener 
von Staatfwegen eine UildHilule erritliteten; eint" Ehre, die, wenn sie bi« dahin verdienten 
Bfirgeru versagt blieb, noch viel weniger anderen Hellenen wird erwiesen worden sein. Vgl. 
BOokh, Staaftiltaiiih. I*, & S48 und in der Anag, des Knd. II, «, a 1». Weitetnuuai L d. 
Zattseluaft f. d. A.-W. 1844, S. 771. Waclumnih, Die Stadt Athen I, S. 683 und 68», der 
aber aa der entereo Ft.>n.> die Nachriilit bei Pemosthenes zu sehr einHchränkt. 

I) Das Haus des Pulytion war eines der schönsten in Athen und dui-ch »einen Qlanz 
■prfldiwOrtlich. 8. den paeadoplatonisoheii Dialog JSryxias p. 894 C und 400 B. 

8) N&heret darfiber unten. 

4) Vgl. die von Polt-mon bei Athen II, p. 39 C bezeugte Verehrung de« Heros 'Akp«- 
TOVArtlc in Munychiu, die man mit 0. llirschleld i. il. Berichten d. alUhs. (Jex li. Wins., 
pldloL-hiat. GL 1878, S. 86, Anni. 38 auf die Lebensweise iu der Hafenstadt su beziehen 
lialMn iriid. 
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wdeher dm DMiwi de« Dionyioi bei dtn AÜMOAm amgeAdirt lutbeii Milte.') 
Mag mm andi der Lage jenas Hailigthnme, in welohei man das Haoa de« 
Pnlytum ungewiadelt hnbto, kein Gewklit für die ma I»e«eh8llalgende Fnge 

beisumessen sein, so scheint es mir dagegen unm^Heh den Saal mit der Dar- 
stellung der Bewirthung des Dionyaoa durch den Landeskönig Amphiktyon 
und der Statue des Per/asos an einer anderen Thorstrasse als an derjenige 
sich zu denken, auf welcher der Priester von Eleutherae mit dem Bilde des 
neuen Gottes das Liultc dor Stadt betreten lialieu musste, und auf der eben 
darum auch am Feste der Anthesterien die Procession mit dem nämlichen 
alten Xoanon zimächät zum Markte und dann weiter zum Lenäon sich be- 
wegte. Denn diese Pompe stellte ja eben, wie A. Mommsen, Heortol. S. 357 
bemerkt, den jedes Jahr sich erneuenden Einzug des Eleuthereus Dionysos 
Tom Lande in das Weichbild von Athen dar, vaad hdchst ifahrscheinlich ist 
die Yermiitiiung denelben Geleluteii, dai« der feierliehe Zug btt dem Oaefe- 
a«al de« Ampihilriyon werde angehatten habend nm hier eine gotteediensfe» 
liehe Ceremonie wa Tollriehffli. IMe Athener mflastoi wahrlieh «onderbare 
Leaie gewesen seaiiy wenn sie die der Exinnsmng an den Einnag de« Diea^so« in 
ihre Stadt gewidmeten Denkmilw ndflht da, wo sie der yon der heiligen Sage 
fizirten Oertlichkeit nach hingehSrIen, sondern an einer ans ganz anderer 
Richtung herkommenden Thorstrasse aufirost(dlt hStten, und wer der sinnvolle 
Bezidmngen sich erinnert, wie sie in der Lage uid Anordnung athenischer 
Stiftungen so vielfach, z. B. auf der Agora und auf der Burg, hervortreten*), 
wird auch in der Erwähnung jener Statuen bei Pausanias unbedenklich einen 
Beweis für die Identität seiner llallenstrasse mit der vom Dipylon narli dem 
Markte laufenden Proeessionsstrasse selien. Man darf wolil auch in dem Ma- 
terial der die Bewirtliuni^ des Dionysos darstellenden Gruppe eine indirccte 
Bestätigung dafür erkeimen, dass wir uns an dem Standorte derselben im 
inneren Kerameikos befinden. Denn merkwürdig scheint mir denn doch die 
ISutsache, dass ausser dem Gastnal des Amphiktyon nnr noöh ein öffent- 
lidies CFebftnde in Athen bekannt ist, welehes mit Thonfigmren gesehmllekt 

1) Hierüber ausser Paasanias an dieser 8fcelle und C. 38, 8 auch SchoL zu Ahatoph. 
Aohanu MS. 

S) aaGh das oben «ber das CMb das Aafbemoiknios Bemedis. 

A* 
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war, und dast ancli diems im inneren Kemmeikoe lag, nimUeh die G. 3, 1 
▼OB PanaMUM enriUmte Eönigalialley auf dmen Ziegeldaehe Statuen aua gt- 
biaantem Tlion aioli befanden, Tlieeeua den Skeiron üu Meer atflnEend und 
Hemera den von ihr geUebtot achSnen Keplialo» entfObrend. Eh liegt daher 
nahe ra muthmassen, daas wir es hier wie dort mit WeihgcHchpoken der 
Kerameor zu ihun haben, die sie in ihrem Demos aufgeniellt hatten, und es 
gproicht (lipser Yprmuthuiijt zur Stütze, dasH Keramos, der IToroe £ponym08 
der Kerauiccr ein Sohn des Dionysos und <lpr Ariadne war.'^) 

Pausanias hat es unterlassen anzutoben, ob die von ihm eingehender 
bescliriebeue »Stoa mit den anliegenden Heiligthflmem und sonstigen öfient- 
licheu Gebäuden die rechte oder die linke Seite der Strasse einnahm. Die Be- 
schaffenheit de« Terrains spricht, wie bereits Curtius, Att. Stud. D, S. 19 be- 
merkt bat, fOr die letztere, da hier eine geräumige, ffir gröaaeire Anlagen 
▼oUkommen geeignete Flache aieh aoaddmt, wÜhrend reohta die AnaUiofer der 
FelabBboi, inabeaondeie dea weit nach Nordoaten aioh Toiatreokenden Hflgels, 
auf welehem daa aogenamite Theaeira ateht, den Baum etwaa eiwaehrtnlwiii. 

8o natllrlidi nnd begreiflidi nnn die pcaehtrolle Anaaehmflbknug der 
Straaae, wie aie Paoaamaa aduldert, bei der Arniahin^ jit, daaa auf ibr die 
groeaen Featattge der Athener wandelten, ebenso be&emdlich mfiaate eine der- 
artige Anaaeiehming erachenien bei einer Tom piriaadton Thore analanfimden 
Straaae, die doeb keine Fkoceaaumaatnaae war, nnd doen Tlior an Bedeutung 

1) Philochoro» bei Harpokr. nnt^r KepaMcTc. 

S) Paasan. 1, 8, 1. — Noch weit mehr Halt vrfirdo obige VermoOumg gewümen, wenn 
xiditig w&N was F^M-BenMler, WOrtetb. d. gr. Kigeniinien «. d. W. IttipoXoc als 'walw* 

Hcheiiilich' bezeichnet, dass Kephalos ein Heros der KenuneiH in Athen gewesen sei. AUehi 
die dafür iingefiihrtcn Stellen, uihulich Nonn I>i(>nys. XLVllI, 680, wo Keplulos d|if|Topoc 
dcTÖc *A6r]vric heisst, und Saidas u. d. W. KcpafieOciv (hier ist in den Worten fiv bi 
nbI KCpa^i^uic norfip ö Ki/paktK fttr rtaif[p, wie acbon Küster sah, narpöc zu schreiben, nach 
SehoL Aristoph. Ücelei. SU, woher der ganze Artikel entlehnt iit) beweiun meht« weniger 
als dieses. Kephalos scheint vielmehr Eponymos der KcfpaXfic gewesen zu sein (Sauppe, 
d. dem. Urb. S. 7), welcher Demos allcrdinps x.u ilerselben l'liyli- f,'eliürt4_" wie ilir Kcramcis, 
utlmlich Kur Akamanti». Doch läeat sich daraus keine weitere Stütxe für meine V'ernmthuug 
entnehmeii, ebensowenig aas dea üinstMide, da« dar Eponymos jener Fhyle, Akamas, da 
Solln des Theeeue war (Pansen. I, B, S, n. a.). 
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und Frequenz schon seit früher Zeit bt-triic litlich hinter dem thriasischen, dem 
spätt^rpii r)i]iylnii, zufückstancl. (uMuäss deni ubon 'iesa^trn inilHste dieselbe 
iiuch nach Kuuona Zeit mit Erzbildoru berühmtur Uriecliuu uud Uriechinnen 
geielunllekl wmim idn. Wir» fenier diese SteMse wiiUkli dar Weg des 
Pausanüw gewesen, so wflide dieeer demnach das Hanpühor AUieiui and die 
▼OD Sun ausgehende breite und berOhmte ProoeesionssiaMBe flberfaaupt gar 
nicht rnviihnt haben, wozu er doch, wenn niokt gleich beim Beginne seiner 
Stadtbesclireibunjf, sicherlich beim Uebergang zur Akademie (C. 29, 2) oder 
auf die heilige »Strasse (36, 3) Veranlassung gcliubt hütto. Eine ganz ähn- 
liche Bemerkung hat bereits K. Schöll, Jen. Litoraturzeitung 1875, S. 686 ge- 
macht, imd dieses Argument kann nicht durch den etwaigen Einwand eni- 
kriftefe wenden, dasa Panmmas Midi eine Rohe andecswolMr bdwnnter Bnn- 
liddceiten Atiuni mii Stülfldnreigen fibeigaagen habe. 

Ueber diese rrocessi(uwatrMie Ittben wir auch ein Zeuguiss bei Tlimerios 
Oral. 3, 12, das ich seiner grossen Wichtigkeit wegen imd weil es neuer* 
din<;fi wieder f^ründlich missverstanden worden ist fjanz horset/.en und ein- 
gehend besjtiecben muss. Es lautet: TTdvTiuc ribO ku'i ä£iäfacTov oO GeucGai 
^övov TTavaenvaia, dXXd wxl X^tc'v ti irepl aüxuiv iv toic "GXXnciv, öiav iv 
Tf^e Ti] TcovriTupet Tjjv lepdv 'A9i)vatoi TpUjpn Oeiv ii^MinKtv. dpxeTOi ptv 
edaöc iK nvXAv, ofov Ik tivoc cöMou Xim^voc, Tf|c dvaturrfK f| voOc* nviiedca 
Vi £KeT6€v f\b€ (so Dübner mit dem cod. Rom., j^nj diA froheren) xaSdirep icard 
nvoc dicufidvTou BaXäccric b\ä lUcoo toO Apöpou K0)i{2:eTai, öc eOduTevrjc t€ Ka\ 
Xeioc KöTaßcdvuJV öviuOev cxiCci t&c ^Koifpujöev avT^i TcapaTtTautvac cxodc, 
iliv dtTOpaCouciv 'A9r|vaToi le Kai o'i Xoiiroi. Der Sophist beschreibt also in 
diesen Worten einen Theil imd zwar den ersten Theil des von dem pau- 
atiienSaMlMn Featebhiff in der Stndt inrllekgelegieu Wegea. Die Triere be- 
gann hiemach ihren Lauf unmittelbar Tom Thore ans wie ans einem Hafen. 
Unler diflMm Thore kann kdn anderes als das Dipylon verstanden werden, 
da ja, wie bekannt, der im äusseren Eerameikos geordnete Festzug der grossen 
Fanathenäen durch das Dipylon in die Stadt einzog, und da Himerios, wie 
der erste Satz der angeführten Stelle ganz deutlich zeigt, nicht etwa von den 
Vorbereitungen zur Procession spricht, sondern von der Procession selbst. 
Dieses lelatere hat glodiiUls aehon 8di511 a. a. 0. richtig gegen Waehammth 




■ 
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geltend gemacht, wdeheir in Folge iirflillniliflher AnflMauiig imaerer Sliile 
dM heilige Sehiff Tom piiiiielieii Huh» wilaiifen lieft Binen gewnukrten 
Weg deeselben rom pocSieehen Thore ane kSnnta man allemfiiHe dum be- 
greifen, wenn eein AnfbewvbxQngeori in jener Gegend geweeen wXny der eieii 
«ber belriBnCiBh in der Nüw dee Areopege befind.') Dmb die Triera Tom 
Dipylon auslief, geht ja obenein ganz klar hervor aus der bekumten Stelle 
bei Pbiloetratoe Vit. Sophist. II, 1, 5 xaKeTva nepi tu>v TTavoOnvafuiv TOthunr 
i|KOuov, TT^icXov iikv dviHp6ai if^ veibc f)&iuu Tpa<Ptic cuv oupii{j nfk KÖXTnp, bpa* 
fA€iv &i Tf|v vaOv oux xmoCxTfiwy ät^vtuiv, dXX* iniTeioic fiTixctvmc unoXicOai- 
voucav. KepaiueiKoO bk Spacav X»^W KiljTrt) dcpctvai im tö 'GXeuciviov Kai 
TrepißoXoOcav aOro TTapa(aeiv|/ai t6 TTeXacTiKÖv, Kom<lofievr|v xt irapct t6 TTu8iov 
dX0€lv ol vüv üjpiiicTai, woselbat die Worte tK Kcpa^ieiKoO dpacav X'^i? KUJTtq 
nur vom ersten Auslaufen des Schiffes vom Thore an verstanden werden 
können, nicht etwa von einem uachherigeu Weiterlaufen desselben vom Markte 
MB, wie Wachsmuth B. 287 1 emiimmt. Denn Philostratoe beginnt ja offene 
bar erat mit diesen Worten den Lauf des Schiffse m beechreiben, md zwar 
den ganien Lauf desaelbem Tom Anfkng an, wie aolion die WaU dee Ana- 
dradEa oSptiv, d. L die Anker liehien, xeigt (man Tergleielie dam dea ffimerioa 
Worte ix miXtihr, ofov & nvoc Xi|i^voc) md der Znaala («Ml ^ 
stStigt, wekdier andemfalla aehon bei dem InfinitiT ftpayi^ bitte atehen 
mHaaen. Allan im unmittelbar Vorhergehandm wird uor die bebnfi Fort- 
bewegung des Schiffes angebrachte Eiurichtiing beschriehen, und der Nachr 
druck liegt nieht auf bpa|yi€iv, sondern auf den Worten oux vnoZirriuuv <— 
uTToXtctoivoucav. Da nun die Gegend, wo das piräischo Thor lag, nicht zum 
Kerameikos gehörte, so ist hiermit ein unwiderleglicher Beweis für das Dipylon 
erbraclit. — Nachdem dio Triere sich vom Dipylon fortbewegt hatte, fuhr sie 
mitten durch den kot' ttoxnv so genannten Dromos. unter welchem wir also 
eine Art Corso zu vorstehen haben, und in cheser Bezeichnung lietjt wiiMlerum 
ein Beweis dafür, dass der Lauf des Schiffes vom Hauptthore aus und duri h die 
Hauptstrasse ging. Aus den Worten des Himerios KiVTiGeica bk dxeiöcv (nämlich 

1) Pansan. I, 29, 1. Vgl. Wachsmath S. 289, wo der durch Pauaanias bezeugte Sta- 
tionaplatz richtig mit dem von PhiloBtratoB angedeateten identificirt wird (das vOv in der 
FhiliMlnifcoMlelle beneht lioli auf die gewOhalidw Zeit iia Oegeniate n der dee Mst>. 



Digitized by Google 



81 



nuXl&v) aber ist man berechtigt zu schliessen, dass der Dromos nicht nn- 
mittelbar vom Thore an begann, sondern dass zwischen beiden ein Zwischen- 
raum war, da im crsteron Falle jene Worte nicht nur vollkommen übertiüssig, 
sondern geradezu widersinnig sein würden. Hier haben wir demnach eine neue 
BaitSligioig de« nm mir ob«n anf gans uiderem Wege gefundwian B«niltato% 
daiB an d«r ImMinMite der nordweatilielMii üioraiikg« aieh annSdut ein freiar 
Platz ausdehnte, welcher erat nachher zur Strasse sich verengerte. Der Dromos 
war auf beiden Seiten von Säulenhallen eingefasst, in welchen Kaufläden der 
Börger und der Metökeu sicli befanden. Das stimmt, wie man sieht, wiederum 
vortrt'fVlicli zu der HalifiistrasHe ile.s i'ausanias, und man erkennt nun auch, 
warum letzterer nur die linke Seite dieser Strasse beschrieben, der rechten 
dagegen keine weitere Berfielndchtigung gesohankt liat: jem war eboi die ge- 
aohinllckfcere^ dmdi eine Reihe heQiger und UBanilieliar QeUteide aw^ceaeiclinete^ 
wiluend diese weseuUieh dem Kauf nnd Yerkaof diente. Baa Lefartere sagt 
BBneriofl allerdings ganz allj^eniein von den Säulenhallen der beiden Strassen- 
seiien aus. Allein es mUsste als übertriebene Zweifel.sueht bezeichnet werden, 
wollte man daraus ein Argument gegen die Identität des Dromos und der 
Hallenstrasse des Pausanias ableiten. Deim es hindert doch gewiss nichts 
anarnieliiiMiiii dass in der That such an der linken Seifte neben den von Pan- 
■aniaa genannten aaoralen und Sffentliolien QeUnden meihzeice Kanfttden aieh 
befanden, wie ja hier aooh das erst spEter profimer Bamianng entaogene Haus 
des Pulytion stand, und ansserdem ist zu bedenken, dass es dem Ilimerios gar 
nicht auf eine genaue Beschreibung der Stoen, sondern vielmehr nur auf die 
Bezeichnung des von der Festtriere zurück};elo<^ten Weges ankuuimt. Der 
Dromos war femer, seiner Eigenschaft als FV-ststrasde entsprechend, geradlinig 
und 'glatt', d. h. er ging nicht bald auf- und bald abwärts, sondern auf gleicli- 
missigeni TeRain. Yon der Urngebw^; dee Dijrjrlon, dem tieftten Punkte aaeh 
der heotigen Stadt, atngft daa Terrain gans aanft md aDndUieh naeh der 
Gegend an, wo die Agora der alten Athener gdiegen haben muss. Dass im 
Alterthum die Bodenverhültnisse die nämlichen waren, wenn auch das Niveau 
der antiken Stadt beträchtlich tiefer liegt als das der heutigen, konnte sc^hon 
aus der Erzählung Plutarchs im Leben Sullas ( •.14, dass nach der Erstürmung 
Athens durch die Körner das Blut der auf der Agora Niedergemetzelten bis 
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zum Dipylou, ja iiacli vielen sogar durch das Thor hindurch bis in die Vor- 
stadt geflossen sei, getulgert werden, sowie auch aus demjenigen Stellen der 
Alten, an d«iiaii Ton euum EBnal^elieii omIi der äkuä&am die Bed« is^ 
I. B. Plulotfcr. Vü SopbiBl. 1, 8 Mtc hk fiieot Atovikia waX Korioi it *AKa- 
^filiiv t6 toO AiovOcou ftoc, und Pmumul I, 29, 2 KonoOci 5* ic oMiv (if^ 
'AicotMififav), wo daa koti^mii gewiss ansh mit anf die Straeke im LBoemi der 
Stadt Ina anm D^lon an beaaelMn iai Die aanfte aber atete Neigoi^ dea 
Tenaana toh der Ag<»a mush dieaem Thov» hin iat aber jetifc anoli dnidi die 
nenerdiiigs an den Stellen, wo das Niveau der antiken BanKehkeiten und 
Mtmnmente dieser ganzen Gegend frei liegt, vorgenommenen Messungen tu^ 
wiesen nnd bis ins Einzelne festgestellt.') Mit dieser Sachlage steht nmi 
wieder in vollkommener Uebereinstimmung, dass Himerios, welcher bei seiner 
Bosch rt>lhung des von der Triere zurikkt^elegten Weges naturgpmäss seinen 
Stainljiunkt bei dem Thorc nimmt, von welchem jene ausläuft, den Dromos, 
durchweichen das heilige Schiff darauf hinsegelt, als einen von oben lierab- 
kommeuden bezeichnet. Ich habe, so lange ich die Himeriusstelle kenne, 
die Worte Kaxaßaivujv ävu>6ev niemals anders aufgefasst und kann mich nur 
wundem, dass Wadismuth S. 194 dieselben im entgegengesetzten Sinne inter- 
pretirt, aüa wenm dadnreh anagedrflckt wflzde, daaa der Dromoa r<m Tbmre 
hinabgehe. Durch dieaes MjaarersWndniaa hat er eich in eine Beihe Ton Irr- 
thtlmem Terwickelt, die seinem ganaen topognphiaohen Gebftnde Terhingniaa- 
Toll geworden sind. Audi Ouitina*) uid SehSll^ haben aidi doreh ihn irre 
fuhren laaaen, freilich ohne dass dies Ton so schlimmen Fo^^ fllr ihre weiteren 
Ansiehtan geweem wire. Daaa Waehamntha AnffiMsm^ ftlseh iat, beweist 
erstens das dem Kaiaßaiviuv hinzugefiigte ävtuOev, welches, wenn ein vom 
Thore hinabgehender Weg bezeichnet werden sollte, ein Tollstöndig überflfissiger 
und hdchst auffälliger Zusatz sein würde, da ja Himerios, wie schon bemerkt 
worden, sich selbst an das Thor Tersetast. Es wäre das gerade so, als wenn 

1) B. Etupeit« Karten von Athen, femer Adler, ArehBol. Zeit. XXXII, S. 169 und 
WaehuDiitli S. 196. Die Aagabea der letrtecea weiehen übrigens etwas Ton eiasader ab, 

wiewohl beide anf den Messungen toh Jtdios Sobiiiidt bernhen. • 

2) Erläuternder Text S. 60. 
8) A. a. 0. S. 687. 
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jemand auf einem Beige steheiid sagen wollte 'der Weg gdit stoQ Ton oben 
hinab*, statt. Mor Wcp (teht steil hinab'. Zweitens beweist pg der vom Lauf 
der Triere geljraiichte sfemSiiinische Ausdruck ävatuiTri, welclier bekanntlich 
daher kommt| dass das Meer au der Küste niedriger erscheint als in einiger 
Butlennmg Ton denelben und demgemiai dai Ansbuifen in die kobs See be> 
Midmei Dieoer Aiudniok, welchen m wShleo HimerioB ja durah niehte ge- 
nÜSthigl war, passi lobleohterdingi nur — dann aber aneh gam Torfanfllieh — , 
wenn die Triere Tom Thor wie yon ihrem Hafen auf einer sanft anateigwiden 
Fläche sieh nacli der A'„fora bewe}j;te. Dass KOiaßaiveiv an sich je nach dem 
Stantipmikto, den der liedende einnimmt, sowohl 'hinabgehen' als auch 'herab- 
komuien' bedeuten kann, halte iuh nur in iiücksicht aut die mehrfachen Miss- 
venlindnisM^ daun nnaen Stelle in neoeater SSait M^gaaetife gcwmm w^ für 
notlnraBdig beoonden m beaurk«. Be wird aber gw H gea fiBr die letrtsre 
Bedentong eine einnge Stelle uumfllkraii, flst Chrit. p. 118 D tdt V Ik Tdhr 
öpiuv Karaßoivcvra — ^cOporo. Ganz ahnlich wie Himerioe an der Ider be- 
handelten Stelle hat sich T'aiisati. 1, 19, G auagedrückt, wo er von seinem 
Standpunkte am linken Ufer des llisaus aus das Stadion beschreihend sagt: 
ävujdcv öpoc ÜTi^p Tov £iXiccöv dpxö^evov Ik ^^voelboLlc KaörjKCi toü noTopoö 
iTp6c -rP|v 6x6r]v cü6ä n nd bmXoOv. Uebagena hat benita Laake, Topogr. 
a 162, Abu. 1 die mmerioeatelle in der HanptaMhe riehlig «nl^ediuni, wie 
denKoe enBebüiob ial^ du» er dvmecv doveh 'ex Mvopdli' erUirt, and ebenao 
Fcrchhammer, Philol. XXXTTT, S. 122, obgleich er nicht nur, wie jener, dvuiOcv 
▼0n der Burg statt von der Marktgpcreiid versteht, auf welche es sich, weil 
der Drumos eüOuTevric geuaimt wird, iillcin beziehen kaini, sondern auch sonft 
einiges Unannehmbare beimischt. Wachamuth sagt S. 2ä8 mit Beziehung auf 
dieae Brb&^ng Forebbanunera, wie ala der 'von oben lumbkomnende Weg' 
der IDT Aknpolia Unanürtetgande Weg habe boMiehnet werden kannoi, aei 
ihm emfiMh nnbegralSoli: ich glanbe gen^ sn haben, daaa dieae AnlSuanng 
flieht blos begreiflich, sondern daaa aie die eimig xiehtige iak 

Wir wollen, um nichts zu versäumen, nunmehr auch noch das Terrain 
in Augenschein nehmen, auf welchem Wachsmuth den Dromos des Himerios, 
den auch er mit der liallenatrasse des Pausamas identihcirt, gehen lässt. Ich 
habe dasselbe im vorigen Winter yon neuem genau und an wiederholten Malen 
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■fcodirk Dm Btnme, wsleh« vom pifÜMlun Thon, dMMn FuudMiieiiU j» 
nodi Toiluiideii sindi ihrai An&ng nalim, wcuu, wie «leh Wachtmoth EL 197 

und 200 annimmt, zwischen dem sogenannten Theseion und den itfh'^lwhfll 
AnaUufem des Areopag hindurch imgefahr auf die Mitte der Agora geeto n en 
ion. Dieselbe giag hieniach vom Thore an zunächst eine Strecke Yon etwa 
lOü Schritten lang in massiger Steigung aufwärts, senkte sich dann in die 
Niedeninp; -westlich von dt-m flachen Hügel, auf welchem der sogenannte 
Thesenstt iiijit'l steht, stieg darauf, um die nacli Süden und Westen gerichteten 
AuslilulVr (lit'ses Hügels zu überwinden, wieder an, um endlich beträchtlich 
)iach der Agora abzufallen. Das Terrain zeigt dies mit voller Deutlichkeit: 
heut zu Tage ist freilich der Boden am Ende der modernen Strasse, die 
swischen Nympheor vnd AfhuMrioekflgel faenuiflnmuiil^ bedeaiend oa^eeelillttet 
«nd du Tonntn sfidweetliok Ton dem doriaebm Tempel geebnet, aber die 
oxeprlliigliehe Bodenbildm^ iefc aaok bier noeh Tolllrommen täkmoBimt, mm 
moae nur den weetUefaen Abhang dee Theaeionhflgeli aohaif ins Auge feeeen, 
Aof djaeem nnebanen, weUenfitnnig tieh hebenden imd eeikenden Teinm also 
sollte eine pnehtroUe HaUenebBeae aagel^ geweeen, eoUte die pewetheniiwiie 
Pei^oatriere nach der Agora gelanftn sein? Wie stimmt dazu das Pridient 
XcToc, welches Himerioe aeinan Dromos gibt? Und konnte eine solche Strasse, 
die gleich vom Thon an ein gar nicht so geringes SfcOck bergan lief und erst 
dann hergab ging, um darauf noch einmal snaosteigen, scUeohthin als dn 
bpÖflOC KaxaßaivuJV bezeichnet werden? 

Also, um die Hauptergebnisse der bisiierigeii Üutersucliuiiij; ji'i/t kurz 
ansammenzufassen , der Dromos des Himerios und die HallenstriisM' de.s I*au- 
sanias sind ein und dasselbe, und zwar die berühmte l'roees.sioii.sstras«e der 
Athener, welche von einem freien Tlatze immittelbar an der limeuseite des 
Dipylon in gerader Linie auf sanft ansteigender Flache nach dem Markte lief. 
Die nenerdiugs ausgegrabene TWsolage yentattet um hinsiclitlidi des Ganges 
dieser Strasse und ihres VerhSltnissee su den beiden Thoren noeh weitere 
SdiUlSM n dehen. Daa noxdöstlieke gs9sien Thor, also, irie wir oben ge- 
sehen habtti, daa e^^tliehe Dipjlon, ist derartig orienfcirt, dass die Hallen- 
atcasm nnmSglich in der Terllngerten Aze deeselben gelegen haben kann. 
Denn diese Linie at&set gerade anf den Nordabhang des sogenannten 
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TheseionhQgels. Dagegen tnite in der ßichtang des Ufluwran Tluwes laufende 
Strasse entspricht vollkommen der Vorstellung, die wir uns von einer Pro- 
oeBsionfsstrasse an sich und nach den ausdrücklichen Worten de» llimerios 
bilden müsäen: eine »olche ging südöstlich, in schnurgerader Linie, den Nord- 
abhang des genannten Hfigela rediti ItmmaAf anf gleiehmässigem sanft an- 
iteigendfla Temm iiaek der Agon und «creidite dieselbe in dw Nlhe der 
Gigaateostatiien. Das also war der wirkliche Lauf der Haaptstrasse nach dem 
Markte. Ana dieser IIialBache ergeben sieh mehrere sehr wichtige Folgerungen. 
Die 8traHse muss scIkui vorhanden gewesen sein, elie das Dipylon erl)aiit 
wurde, da mau anderutalls die Richtung dieses viel grösseren und schouereu 
Theres und die StrassonÜucht doch sicherlich mit einander in Uebereinstimmung 
gebracht haben wOrde. Sodann zeigt sieh daraus zugleich, dasa mir die BAek- 
siebt auf den starken Terkdir an dieeem Punkte der EH»dt aar Anlegmig eines 
sweiien Th<w«s mtuittelbar nsboi dea thriasieehen ▼aranlaast haben kann. 
Drittens wird auch durdi diese Saohlage wiederum meine obige Vermuthung 
bestätigt, dass die beiden Thorstrassen nicht auch innerhalb der Stadt noch 
getrennt fortliefen, sondern sich sogleich auf einem freien Platze vereinigten, 
von welchem dann der Dromos seineu Anfang nahm. Curtius, nach dessen 
Darstellung im Aüas von Athen Bl. II der Dromoa vmnittsIlMr -von dttn 
grosseren Thove au^jing and die Yom kleineren Tkore herkommende Strasse 
erst» naohdem sie eine Strecke lang gefarennt gelanlm war, in dsm eisteran 
pinrntodete, ist eben deshalb geuothigt, denselben eine Curve beechreiben an 
lassen, was dem Zeugnisse des llimerios, <ler ihn eüSurevi^c nennt, widerspricht. 

Solcher geradlinigen, regelmässigen und breiten Strassen, wie der Dromos 
bezeugter Massen war, wird es auf dem hügeligen Terrain Athen« nur sehr 
wenige gegeben haben. Wir wissen, dass die berOhmte Stadt aehleeht mid 
winkelig gebaut war. Dikaeareh Deseript. Graae. I, 1, 8. 98 MAIL nenmi sie 
eine Kcnci&c ^pfmiurrofttiM^ bid ri\\ dpxondnTTOc. Wenn man die Pr&dicate 
eöeureWjC re koi Xcioc erwagt, die dem DromoS gegeben werden, und femer 
bedenkt, dass diese Strasse jedenfalls in <ler zweiten lltilfte des fünften Jahr- 
hunderts im wesentlichen schon so bestanden haben inuss, wie sie Pausanias 
und llinu'rios beschreiben, da ja in ihr das prachtvolle Haus des Puijtiou lag, 

so drängt sich die Vermuthung auf, dass sie TOn dem Mileaier Hqipodanios, 

5» 
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dem Erbauer fler repclmilsBippn Piräeiisi-tadt, raSge angelegt worden sein. 
'Athen selbst uiu/.ngestalten war unmöglich,' sagt Cnrtius ') mit licziehuiig auf 
die Tbätigkeit jenea Architekten im Piräeus allerdings richtig. Aber Ueu 
Afluo«m -wenigstent dm ■Iba Bagilii dm nenu Slflt «trivpreebende Hanp^ 
und FeatstraMo la geben gcMrteirohl mofai zu dem IJmiiSglkUraiten. Jeden- 
falls arinaert der gondHnig» mid dMoidmg» Inf dss Mumaaiuo. DroniM 
mwrillkiirlich an den 'linrobd^cioc rpönoc.*) 

Viplleiflit haben die voji Ross') beschriebenen Saulenstümpfe, welche 
einem iintrrinlii^then, die Stadt in westlicher Richtnng durchziehenden und bei 
Hagia Triada laOndeudeu Kanal als Stütze dienen, unserer Hallenstrasse an- 
gahttai. Niekdam Son adfc VatAkhamma und mAattsm Aidutekkn inMrail 
du sogftTmimten llMMorteiiip«li in di«Mai Kanal lunabgnrtiagai trar md aieh 
SttUtdi gewandt hakt«, stik «r aadk aaam knraen Bbtatk» auf der nArdHelun 
Saito deaaelben 30—32 canelirte, *dem Anschein nach' dorische Sfiulentrommeln 
ans gelblichem Pnrosgteiii, die, alle von gleicher Grösse, 2 — 3 Schuh hoch 
ans dem Schlamm hervorragten. Nicht alle Säulen standen in gleicher Ent- 
fernung, dagegen 'in einer fast ganz geraden Linie'. Sie laufen 'nach uu- 
geaiirar BaE«dbmmg' gerade mtkar der Xifeba das heiligen Philipp. Di««e 
Kuraha liegt in der Niederung wenig novdBaUidi vom aognaauten Theieioa 
und nSrdUoh r<m den Sdilaagenitlaileni.*) Htemaek mflaatoi die Sinlanfeale^ 
(idla de nSmlich nodi an ihrem alten Platze stehen, dem Ende dar HaUen- 
i»trn<jf!e, wo dieselbe auf die Agora stiess, angehören. Forchhamraer freilich, 
der Hcllenika I, S. G4 f. desselben Kanals gedenkt und dann in der Zeitschrift 
f. d. A.-W. T. J. 1838, Sp. Alb if. mit speciellem Bezug auf das von Ross 
Berichtete anf die Saeka noAddronunt, bestreitet mit Entschiedenheit dessen 



1} Zur Geschichte des Wagebaos bei den OtiMhea, AUnadL dar k, iJad. dar 

'Winenech. zu Berlin, 1864, S. 299. 

2) AriatoV. PoUt. YU, 10. Vgl. Aber diase BauweiM Wachsmutfa, Stadt Athen I, 
a. t» f. ud Q. HiniclifcM- %. oben angaf. O. 8. l£ und ii. 

S) EruBenugeB a. MftMiailinigan aoa OriBehanl. 8. 164 anah AMhidl. AoltttN I, 

8. 156 £, wo aber der urM2:<rflnr;1i<'h in den BHltt>-m f. litonr, Unterhaltang ISU WtflMiBIMHIfW 
Bericht nicht ganz vollständig wiedergegeben ist. 
4) Vgl. den Atiaa vaa Alhaii BL QI. 
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Ansiolii, Smm du Sialflntromindn, wenn aatsh bie und d» etwmi Tersolioben, 
nooh an flirim alten FlaftM tiehen, und irt der Ifeiming, dam sie erst in 
a^ttflNr Zoi mr AnsbaMMning der alten Waaaerldtimg IierbdgeBehleiipl 
wordan.') Wie dem waek aam vAgB, wdi wird man lie sdliwerlioh liergdu^ 
Üben. 

In welchem Yerhlltniss zum Dromos die alte StnuNWnflucht stehen welehe 
neuerdings unter der Stoa des Attalos nachgewiesen worden ist'), muss faia 
auf weiteres imentschiedeu bloiLon. Nur so viel sei bemerkt^ dass die Richtung 
derselben rlpr von mir für don Dromos angenommonon ungefähr zu ent- 
sprecht'ii schoitit, um] es mag diejenige Strasse seiui die vor Anlegung des 
letzteren nach dem thriasischen Thoro führte. 

Wir haben oben gesehen, dass an der von Pausanias näher beschriebenen 
Seite der Hallenstrasse unter anderem ein Ileiligthum des Dionysos Melpo- 
menos lag, und dass hier Bildsäulen der Athene Paionia, des Zeus, der Mnemo- 
sjue, der Hnsen und de« Apoilkn t&tk hduaim. Naeli dar gewghnlinhen 
Lesart wire diese ganse Gruppe nicht nur das Werk, sondern auch das Weih- 
geaolienk daa BUdhanem Babalidaa geweaan. Die Tnlgala lautet dhnlidi: 
lEvrotOOd knv *A0r|v8c droXpa TTotuMac leal üiöc mA Mvn|uu>cOvt|c koI MoucAv 
'AiiöM^urvdc tc dvdeiifia kA Iptov €tftova^Bbmt. Statt daaaea bieten aber one 
BeOie fXtt Handaoitriftan, mtd swar die beeten, alinlieli die Tier padaery die 
beiden leydener, die vaticanische und die mflnohener, die Lesart 'Air6XXu)v t€, 
wonach also nur die Apollostatue als von Euhulides gefertigt und geweihet 
bezeichnet wird. Schabart hat diese Leaart in seine Textausgabe aufgenommen, 
nnd mit fieeh^ wie ea scheint^ da aie nicht nur beaaer beaengt, aondem andi 

1) Unter dem Kjuud, dessen Deeke die BHalantroiiiiiiebi theAvene tragen, kann nur 
entweder die Waaserleitong der heil. Triada oder die Cloake zu verstehen sein, woldw 
'beide beim Dipylon mtlnrlen und durch die Stadt zum Thoil parallel in geringer Entfeniung 
von einander laufen. Ueber beide s. £. ZUler i. d. Mittheilangen des d. archäol. Instit. in 
Athen II, 8. 116 ff. mit Tal YU. Vgl. auch Atlas v. Athen BL IL — Ea ist za bedaaem, 
dass doh mofaia Oenanerm tfber die oben «rw&hnten StaleiirMte ermHtaln ttnt Seit Boss 
und Forchhammer hat sie niemand gesehen. Bei meinem jüngsten Aufenthalte in Athen 
sagte man mir auf mein B(>lT)igon, dn- von Rors beKcichnctc Kanal lei jetlt BO stark TSr^ 
schlämmt, dass niemand mehr in ihm vorzudringen Termöge. 

8) S. Adler, AnOiioL SEsItaag ZZZU, B. iU. 
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deshalb der andert ii v<>i/.ir/.iHli<>ii ist, weil es geringe Wahrscheinlichkeit hat, 
daK8 ein Privatmamt und zwar der Künstler selbst eine Gruppe von nicht 
weniger als dreucihii Stefcnai sollte geweüwt haben.') Nun iei betawafcHeh 
im Jalire 1837 bei dw Qnmdlegung n dem Hwoee des ObentabMoitee Tniber 
MD Anagaiige der HermesBinMe') neben den Uebertetten eines miehtigsn 
Poetaments wie Poronquadem und mehreren marmomen Stataenfngmentoi 
auch eine grosse Platte von liyiui'ttisilicni Htoin gefunden worden, auf deren 
Rande die von Hoss mit HiclKrheit »•rgäiizte Inschrift €ußouXibric Güjxtipoc 
Kpwnibnc ^noincev steht.') Rosa war daher der Ueberzeugung, dass das in 
Meinen TrOmmera enfedeeUe M < M iH in «Mii mit dem Ton Ptauwriis erwUmlen 
Weibgeeehenke des Babnlides identiseii sei, ohne ttbrigow die riflUigen t<qp»- 
grspbisdien Conseqnensen daxans sa riehen, welehe im Fall der I&otitBit 
beider mit Nothwendigkeit sich ergeben. Da indessen jene Inschrift den Eu- 
buIideB nur als den Künstler, nicht mich zugleich als den Stifter des Weih- 
gewchenk.s bezoicliiiet, so wurde diese Ansicht in der Folge tust allgemein be- 
»itritt^-u und dem Funde jeder Werth für die Topogra^)lüe Athens abgesprochen. 
Die Ausgrabung der beiden Thore im NoKdireaisii der Staidfc md £e dadurch 
ermöglichte geoauere Bestimmimg des Laufes der Hallenstrasse rerleiheu ihm 
ein craentss topographisches Interesse. Der Dxomos rausa gemiss dem oben 
Ausgeführt^-n gerade Ewischen dem Treiber'schen Hause md den nordlichen 
Au-'liiuferu des sogenannten Theweionhügels hindurchgegangen sein. Aus den 
Terrainverhältuissen ergab sich als sehr wahrscheinlich, dass die von Pausanias 
eingehender beschriebene Seite desselben die linke war. Hierzu stimmt die 
Lage jenes Haoses. Die Entfernung desselben von der Innenseite der Thor- 



1} FreOieh liene ridi woU aaeh dankm, dais nicht alle imui Husen dargeitellt 

waren, wie diegelV^rn ja auch auf VasenbUdem md sonst nicht immer in voller Zahl cr- 
Bcbciaen, e. K. 0. MOller, Handh. der ArcfaBol. ( tSS, S. VgL auch Preller» Qr. Mjthol I, 
B. SSe d. 2. Auflage. 

f) Dai topogn^hiseh wichtige Tniber'Mdie Bans ist eadlioh in dem Cortias-Eanpart'- 
•cben Atlai von Athen auf BL III verzeichnet Ea Hegt gsnde gegenüber der Bahnho&- 
ri^Ktiiuration an der rechten Seite der UermesHtnisFi«», wenn man TCn oben hexabkonunt^ oad 
war noch zu Anfang dieses Jahres daa letzte Haus der Strasse. 



S) liditeL AnfiAtM I, S. 148. 
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anläge, welche ungefähr 200 Schritte betragt, lasst vollkommen genflgenden 
Raum fOr die kpd Oeujv und daa Gymnasiou des Hermes, welche Gebiiude 
Paosanias vor dem Bezirke des Dionysos erwähnt. Diese Heiligthümer werden 
ohnedies nicht von grossem Umfau<»;e ctowcspti sein, da der Perieget nicht ein- 
mal ihre Namen nennt, und es st*>ht ja nichts der Annahme im Weffe, dass 
dieselben zum Theil noch an dem oben erschlossenen freien Platze, hiiiter den 
östlich ihn einfaHseiiden Säulen, lagen. Auch das rjymna.siou des Hermes, 
welches sonst nirgends erwähnt wird, kann nicht sehr ausgedehnt und bedeutend 
gewesen sein.^) Mein Standpunkt in der ganzen Frage ist daher folgender. 
Wem mm in der Gegend, wo nadi alliit Ermütolifligtia die EUkuIrMBe des 
Fknuanies gegangen eein miuw, an emer Stelle, die in jeder Benehung fBi 
den Stendort des von BnlnilideB Kugefertigten und geweihton Denkmals paasl^ 
die Besfte eines Monnmentes mit einer Ihsohiift fimtefc, welche sieh anf ein 
Kmurhrerk des EnbnUdos beseht so ist man wohl bnechtigt so lange an der 
Idintitit heider ftstsahalten, als nidit gaas awu^ende Giflnde Torhanden sin^ 
die davon abzuseilen nSthigen.') Die Gründe aber, die man bis jetzt dagegen 
Torgebracht hat, scheinen mir denn doeh nioht dieser Art zu sein. Bereits 
G. Hirschfeld hat hervorgehoben ^J, dass es von der Blüthezeit der Kunst an 
gerechnet keine einzige Künstlerinschrift in Athen gibt, welche auch nur an- 
nähernd so grosse Buchstaben hätte und einen so ansfrodehuten Raum ein- 
nähme, wie die auf dem Treiber "sehen Grundstück gefundene des Eubulules, 
imd dass diese ungewJihnliche und anspruchsvolle Form von vorn herein die 
Vermuthung erweckt, dass der Künstler zugleich der Weihende gewesen sei. 
Wer die Inschrift selbst gesehen hat*), wird dem vollkommen beistimmen. 
Will man der Yulgata folgend die ganze Statuengruppe als Werk und Weih- 
geschenk des Babnlides hetraehten, so kann man allerdings mit Boas a. a. 0. 
S. 148, Anm. 8 an eine Forfcsetaung der Insehiift auf einer anstoesen d en Platte 

1) TgL WaehanaCh I» & 64a, Anm. S. 

1} leh lelie mm dem Atlas vim Athea S. 14, dass Cutitts jetst die IdentitiLt aa^ 

erkennt. 

8) Aroh&ol. Zeitung XXX, ä. 27 1 

4) ffie befindet tlch jetarir im Hofe des FatissiaauMeams, xeckts Tom Bingaagt in der 
neauien Beibe der hier aafjseeteUtea IComunente. 
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denken, wo danu Jer Kilnjttler auch al« der Weihende bezeichnet geweseu 
wäre; deou da^ auf der Inschriftflüche nach iiroit|C€v nuch M. 0,23 freier 
Banm üt, urttrde aidii dagegen sprechen, da ja doch bai oub io gpomtm. 
MonaaMote — dar Boekel deaMÜtai, w wtit «r Mi^adeekl «Ofden, Iwtte 
acht Meter Lange — eine abdditlwhe Yertheilung der KBisUer^ und Waili- 
inschrifi auf mehrere Platten ganz natürlich erscheinen mQsste. Aber auck • 
für den Fall, dass mir der AjkiII.i vn Kubiilidcs zugleich L'ftVrti'jt und ge- 
weiht war, dQrf'te «ich ♦'in Krk.iu iiii'/-/riinil für das FVlil.'ii il-.s Wortes dv- 
^&T)Kev in der Inschrilt tmdeu laaseu. Ich luüclite zwar nicht ohne weiteres 
mit ffindifeld sagen, diflMr Znaate sei mmSthig gewesen, w«bb aus «Bdernt 
Stifter eben nicbt angegeben war. Es kann aber kann einem Zweifel nntei^ 
Hegn, daas dn Apollo mit den Torber genannten Statiwn ein tnsainnmn- 
gehSriges Ganze bildete. Das lässt sich, wie schon Forchhammer in der 
Zeitschrift f. d. A.-W. 1838, Sp. 4G8 beni-rkt hat, ans dem Wesen dieser 
Götter Hchiiessen, welche sämmtlich ab (iütter des Gesanges und der Musik 
in dem Temeuuii des singenden Diunjisos scheinen vereinigt worden zu sein. 
Unter dieees ünnrUnden spricht mich die Yenrathnng an, wdebe Sch n fcart 
in Boner Ueberaetaang dea Fansauiaa SL 8, Anm. 4 geinaseri bat, ea ni3ge 
Ton den Athenern die gma Chntppe bei EaboHdes beatdlt worden sein and 
dieser aus Dankbarkeit fOr die fibertrageue grosse Arbeit die Herstellung dea 
Apollo auf eigne Kosti ii übernommen haben.') Bei dieser Annahme könnten 
die Worte KOI dvtÖriKtv mit wohlbedachter Absicht ausgelassen und die 
Weihuug eben nur durch die abweichende Form der Künstlerinachrift in einer 
dock jedem Teratindlidien Wdse angedeutet gewesen acin. — Jeden&lls war 
die Statte des Treiber'sohen GmndstAeks der Standort einer grilasefffn AncaU 
von Kldsinkn and unter ihnen einer Athene. Ausser den von Boss erwihnten 
Sculpluren, nämlich der weiblichen Kolossalstatue, welche von ihm für die 
Athene I'aiouia gehalten wurde und den beiden männlichen Portrütköpfen, 
die nicht zu der von Pausauias erwähnten ' iruppe gehören können, ist später noch 
ein treflflich gearbeiteter kolossaler weiblicher Kopf aus Marmor hier gefunden 

1) Dem, was Schnbait a. ik 0. dann noch weiter sagt, venaag iok mich i ndi cso e n 

nicht anxiuchlieRtva. 

S) DicMlbe ist jeW in dnem Bsal« das FUiuiaiBaseBBis aof dem Boden telsgeit. 
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und von Treiber der arcliäulDrrisfheti (losellscliafl zum Geschenk gemacht 
wnrdi'ii, die ihn im Barbakeion unter der Nummer AI0. L'370 aufgestellt hat.') 
Dieser bis auf die Nasenspitze und den rechten Naseiiflilgel sehr gut erhaltene 
£opf, welcher ehanals, wie untrflgliche Spuren zeigen, einen metallenen Helm 
trag^ hat aieher einer Statoe der Aliheiie aiigeliSrb 

Jn der InaharigML ÜBtonnbhimg kfc sfillMhwdgeiid TOvansgeMlst woiden, 
dass Pausanias unter dem Namen Keraineikos weiter nichts als den Markfc 
Teretanden habe. Diese Voraussetzung bedarf noch einer Beg^ründunf^, wenn 
auch die Berechtigung derselben theilwciso schon von aiidcreii, zuletzt von 
Curtiu.s und Wachsmuth, aufgezeigt worden ist. Denn gerade darin, dass 
Pausauiafi sagt, es laufen Hallen von dem Thore *bi8 zum Kerameikos*, hat 
lua Ton jeher den «ntsduidendflai Chnmd gegen die Anrieht erbliekt, dus 
derselbe hei eoner SfcadübeMhvrihang Tom Dipjlon anageguigen lei, wdl 
diflMi unmittelbar vom äusseren in den inneren Kerameikos führte. Dieses 
Argument würde in der That von wirklicher Bedeutung sein und allerdings' 
gegen das Dipyloii Zeugiiiss ablegen, wenn Pausanias andei-wurts einen äusseren 
tmd inneren Kerameikos uuterschicdo oder übcrliaupt den Demos dieses Namens 
anfahrte. Diese» ist nun aber nicht der Fall. Er kennt den Kerameikos 
aidit als Gan, Rondem nur ala em xuipCov (C. 3, 1), d. h. ala ein Quartier 
oder einen grOeeeren Flata im Inneren der Btadt, md nigt damit und durch 
seine weitere Beschreihnng desselben, dass er diesen Namen gaoa in dem 
Sinne von dTopd gebraucht. Man erwäge doch: hatte Pausanias gewusst, da«8 
der innere Kerameikos vom Dipylon begann, und dass der Markt nur ein 
Theil desselben war, würde er dann, selbst wenn er vom piräischen Thore 
ausgegangen, nach Beschreibuug der von seinem Thore bis zum Kerameikos 
fBhrendsD Halknatrasse haben fbartfiduMn k&nnen: *D«r Kanunaikos hat seinen 
Naman Tom einem Heros Keramos, weleher «ooh Ulr einen Sohn dea Dionysos 
und der Aziadne anagegehen wird. Zuerst ist da zur Rechten die so> 
genannte K^nigshalla'? So konnte er rieh Temünftiger Weise doch nur 
dann ausdrücken, wenn er einen abgeschlossenen, vollständig umgrenz- 
ten Baum im Auge hatte, d. h. wenn er den Namen Kerameikos auf den 

1) In den Protokollen d(>r archäologischen Oesellschaft, in welchen ich naolisolillgian 
Seil, ist leider gar nichta über die näheren ümirtftnde des Funde« esthalteB. 

6 
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Markt bcschranktp, wo phen dio Königshalle nachweislich lag. In Beziehung 
auf den ganzen inneren Kerameikos hätte ja dieae topographische Fixirung 
gar keinen Sina Und nun gibt Paasanias im Folgenden eine detaiUirte 
MarktbMchrelbvDgy ohne jemab daa Wort dropd sn pUmnuHim, ftkrt «la 
anoh — die Abadnretfimg Uftdi IbmeakniiUMi lana ich biar wwiflrteri 
0. 14, 6 mit den Worten *Yiilp Vk tdv KcpOficiKAir xal crodhr Tf^v vAioniUnjpf 
pcedXctov auf eiaan Über den Markt hinaiu, aber in leiner munittelbarai Nibe 
gdegenen PlaU^ kebrt dann mit C. 15 irieder anf den Ifadct lorfle^ imd etat 
am Inda eeiner ganien Marktaduldermgy 0. 17, 1, bedient er sich zum ersten 
Male des Ausdrucks dtopa, und zwar ohne weiteres mit der Wendung 'AOtj- 
vaiotc Tf| ÖTopqi KQi öXXa kxiv ouk äiTavTac ^tricima Ka\ *€Xfoo ßuiMÖc, 

Bnm deutlichen Beweise, daas f&r ibn dfopdi nnd KepOMCtNÖc ToUatandig ideof 
ttsehe Begriffe waren. 

Der Gebrauch des letzteren Wortes ganz im Sinne des ersteren ist 
■freilich eine IJngenauigkeit, ein Misfibraucli, wenn man will, welchen aber 
nicht Pausania.s allein, sondern überliaupt das späten' AUerthum verschuldet 
hat, und der leicht aufkommen konnte, wenn mau bedenkt, dasa die Agora 
eben der wichtigste Theil des Kerameikos war, und dass dem Markte au- 
gehörige Stiftungen hänfig als im Kerameikos befindlich beaeichnefc wurden.') 
Waohsmuth hat S. 186 t mebnre Gttallai ana ap i taten AvtoMn angeführt, an 
denen KepOficiKÖc kttrHoh nichts anderes als dropd bedeotei Für dieae Ver- 
engenu^ dea BegriffBa einea unpiünj^ieli mehr nrnfaeaendan Namena haben 
wir eine miabweiabaie Analogie an dam Namen F^i^x*)^ weleher in alter Zeit 
tmaweifblhaft ein Baigname war imd swar den ganaen BSbmn^ Vom Mnaeion 
bia mm Nymphenbilgel oder rar H&he des heil. Atbanawioe beaeiobnete, md 
ebenso an denjenigen Ton Kollytoa*), welcher Ganname in spateren Zeiten 
insbesondere von einer Strasse dieses Gaues gebraucht ward. Man wird nun 
doch jedenfalls viel leichter sich entsohliessen dürfen, dem späten Pausanias, 
der ja auch sonat nicht die geringste Kenntniae der sei ea gUA oder theü- 

1} E. O. um» hat im laän tehoL dar Tbirenilit CNittingeu f. IMO-tSU, 8. • 
eine gaaae Beflie Tcn Stellan dieser Art gesemmnlfc aadi Carlins, Atk Btnd. 8. 16. 

S) CuriiuB, Att. Stud. I, S. 61. 

8) Waohsmatli S. IM. VgL 8. «W. 
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weise innerhalb der StaJt gelegenen Dcrion zoi^t, einen solchen immerhin 
ungenauen Gebrauch des Wortes Kerfinieiko.s (tür Agora im Kpraincikos) zu- 
zutrauen, ala sa glauben, wozu mau entgegeugesetzteu Falle gezwungen ist, 
dsn er lafaie BMdmibimg AÜmbs init emem Midi bei don ■chlociTitortm 
Forugeteo, nnbegreiflioihen und mTCCTwhlidien UttterlMsungsfeiiler begoamen 
und seine Leaer durdii ein andern als das Haapt- und dgemtliehe Yerkahr»- 
timr in. dit iMrllhinte Stadt tingplUirt habe. 

Hieran kann uikIi der neuerdings gleich westlich vom eigentlichen T>i- 
pylon an der Fortilicatiousmauer in situ gefundene, oben erwähnte (irenzstein 
durchaus nichtB ändern, welcher übrigen» mit eeiuor Inschrift öpoc Kepa^ciKOÜ 
an Vaidas BmMSUktn Tar dar Haad nodh maadiaB Biiliaal anljpbfc Und 
wenn ihm wirklich dar an dar andann Seit« dea g ri to wa n Thores in ttr- 
atfinuneltam Zoalande «didiekfea OMniatain, dMuen gleieli&lla oban gadaeht 
ist, entsproehfliiy d. h. ehemals die nSmliche Inschrift gatragen hat, so scheint 
auch dieses, wenn auch wiederum in anderer Weise, zu zeigen, dass der Name 
Kerameikos in spiilerfr Zeit auf ein engeres Gebiet beschränkt worden ist. 
Man sieht sich nämlich in diesem Falle doch wohl zu der Annahme genöthigt, 
daas doraalba apilor im angnoti Biaae nur eine Strasse des bnaoran KÖranittkos, 
und Bwar die vom JH^lm nabh der Akademie IBkrandey IteMiefanet haibe^ ao dais 
es ihm also ganz Uudiek ergangen wir» wie dem Namen EoUytos. Denn daas 
die beiden Grenzsteine die Trennungslinie zwischen dem inneren und dem 
äusseren Kerameikos fixirt haben sollfen, wie Adler meinf;'), kann icli zumal 
bei der Art, wie die Inschriften orieutirt sind, keinesfalls für richtig halten. 

Wachsmuth ist, wiewohl er die spätere Verengerung des Gamiameus 
EerameikoB snm Begriffe der Agora mit anerkennenawerther Unbefangenheit 
angegeben und salbst auch zur Elarstellong dieser JHiatsache beigetragen hat, 
niohtsdestowenigeir duroh einen ans dem Gange dar Marktbeadhreibang des 
Pausanias gezogenen Schluss*) bewogen worden sich für das piräische Thor 
als Eingangsthor des Periogeten zu entscheiden. Dieser Schluss ist nach 
meiner festen Ueberzeugung ein Fehl.sciiluss und als solcher, wie ich denke, 
imschwer nachzuweisen. Es kann aber dieser Nachweis eben nur im Zu- 

1) Archäol. Zeitung XXXII, R, 100. 
8) S. 199 f. Vgl. 8. 176 md Ibi f. 
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^mr cTÖmamm. IriwruBgr «er yiaMMUa Macktiopogn^Iiie 
m- •■•» mr flr kuvr** '.»ri y.tMaiUn maa», wo 

^ . , - ^— ;-v «i^T*»-^ ms Ti-.-rfnipr =ju*;b«» rieh berührende 
- - riaci^a p'-ti'Ta.» r*--' >■ kr vpir ytit, wie ieh allerdings 

~cn<?^.>'.ax«ge. 'Öm* Pk'.MSjM ic »eiDer Beschreibung 
...^ - 3 -fTp« «ijur^n Ti<-.r* hJt t*:;;!:« «::A^iet^«)g^ «ei, muS eine 
. jr_ ■ .-^ tmoi -a^^cvr If— '.r^iitr. w*-l-.s* ti»L?T noeh tchwankend oder 

j* .Liir.r.a.': wv^. \Tj*!etfr..z*!^M Art eod^r^hig nachgewiesen 

,^^3 Iii» irji »ai«. «TW»* Ei.b!:ck in die Einrichttmg und 

— tKT ».VC rckS erii»^ iA.>!t. «o wirde ich dies immerhin ab 
■ ^ — *»-Ti« fir £* v^^^rv: r»'I*r:;-ia betrachten dürfen, welcher die 
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